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Gerüchte über serbische Zriebenrwünsche.
Die Beziehungen zwischen Griechenland unö dem vierverband verschlechtern sich. — Rumäniens
Haltung wird wieder unklar . — Der ital . 5tllgemeinangriff brach auch am 5. Tage zusammen.

Griechenland ermannt sich.
Das schwerste Geschütz, mit dem - er Bierverband Ms

griechische Neutralität berennt, ist bekanntlich öle AuS-
lestuna seines Bündnisvertrages mit Serbien . Griechen¬
land hält den Casus fööcriS nicht für vorliegend, der Bier-
verband behauptet, dies sei der Fall . Die Athener
Regierung hat daS erlösende und entscheidende Wort seht
gefunden, es handele sich um eine ausschließlich innere
Angelegenheit deS Landes, in die sie sich jede fremde Ein¬
mischung verbitte. Herr Zatmis hat den Gesandten Eng¬
lands und Rußlands mit allem Nachdruck auSeinander-
gesetzt, daß diese Stellungnahme fest und unwiderruflich
sei, und es scheint, daß man auch im feindlichen Lager
beginnt , sich mit dieser Tatsache abzuftnden.

Angesichts deS sturmartigen Vorbrechens der bulga¬
rischen und deö steten sicheren FortschrcitenS der ver¬
bündeten Heere im Norden wäre es ein Wahnsinn, wenn
Griechenland, das selber an diesem Kampfe uninteressiert
ist, sich aus Geftthlsmomenten einer Aufgabe unterziehen
wollte, der der Bierverband nicht gewachsen ist. Herr
VeniseloS hat ja die MaSke seines ursprünglichen Protestes
gegen die Truppenlandungen jetzt völlig fallen lassen. Bei
einem Fest der französischen Gesandtschaft hat er sich als
Freund Frankreichs durch Dick und Dünn bekannt. Er
hätte aus dieser Sentimentalität heraus sein Land an den
Rand des Abgrundes geführt, wenn der staatskluge König,
gestützt auf den Rat meiterschanender Militärs , ihm nicht
Sen Laufpaß gegeben hätte.

Aber dem Entlassenen verdankt Griechenland die un¬
angenehme Lage, in der es sich durch die Trnppenaus-
schiffungen in Saloniki befindet, die vermutlich niemals
stattgehabt hätte, wenn nicht BeniseloS seine französischen
unö englischen Freunde über' die wahre Stimmung von
König und Bevölkerung Griechenlands getäuscht hätte.

Daß ohne griechische, rumänische, russische und italie¬
nische Unterstützung der Zug einer kleinen Armee nach
Mazedonien hinein zur Unterstützung Serbiens ein ver¬
hängnisvolles Abenteuer ist, darüber ist man sich nach¬
gerade überall im Klaren. Namentlich in Frankreich, wo
die Presse es offen ausspricht, was ihr Land eigentlich das
ganze Unternehmen anginge. Englands Sache sei es. den
Suezkanal , und Rußlands , den Kaukasus zu verteidigen.
Die Zumutung , Frankreich solle für diese Interessen seinen
eigenen Schutz gegen die Deutschen schwächen, sei eine un¬
erhörte Zumutung.

Gleichwohl beobachten wir in diesem Falle , wie in so
manchen früheren, wieder dieselbe Erscheinung. Die Eng¬
länder machen zwar offiziell mit, aber die Franzosen sind
wiederum die Dummen, die sich als Kanonenfutter ver¬
schicken lassen. Unter den 58 000 Mann , die bisher in
Saloniki gelandet sein sollen, befinden sich nur wenige
tausend Engländer und darunter noch farbige. Unter den
20 000, die gegen die Vulgaren losmarschiert sind, an¬
scheinend überhaupt noch keine, ivenigstenS noch keine weißen
Engländer.

Was kann auch eine so beschränkte Zahl von Truppen,
selbst wenn sie auf 100 000 Mann erhöht werden sollte,
auSrichten? Bis sie glücklich den Kampfplatz erreicht oder
einen Flankenangriff gegen die bulgarische Armee aus-
gcftthrt haben werben, ist das Schicksal Serbiens längst
entschieden. Denn die Transportverhültnisse sind die denk¬
bar schwierigsten. Von den oben erwähnten 20 000 An¬
greifern haben 8000 auf den schlechten Wegen marschieren
müssen, da die Bahn nicht auSretcht. die bekanntlich iensctts
der Grenze von den Bulgaren bereits mehrfach zerstört,
weiter im Innern aber besetzt ist. Man berechnet daher,
daß der Transport von 100 000 Mann ungefähr vter Wochen
beanspruchen würde. Trifft dieses Heer schließlich auf dem
Kampfplatz ein, dann wirb es zwar keine serbischen Truppen
mehr, wohl aber die Armeen der Berbündeten und Bul¬
garen finden, die den Franzosen und Engländern , Farbigen
und Weißen, bald Sen Rückzug zur Küste weise» werben.

WaS werben nun die Griechen tun . um ihre so schwer
und brutal bedrohte Neutralität zu verteidigen? DaS ist
heute die brennende Frage . Daß sie der Verlockung wider¬
standen haben, thre Hilfe gegen die Abtretung der großen,
ausschließlich von Griechen bewohnten Insel Eypern zu
verkaufen, ist kennzeichnend. AuS Budapest wird gemeldet,
die Hafenbehörden von. Saloniki hätten die weitere Aus¬
schiffung von Truppen verboten. Das würde bedeuten, daß
Griechenland sich dem Vierverband gegenüber direkt feind¬
lich stellt. Ob Griechenland wirklich dazu die Kühnheit
gehakt hat, bevor die Heere der Verbündeten näher heran
sind, das ist doch zu fraglich, als daß wir e§ ohne zuver¬
lässige Bestätigung glauben könnten. Denn es fühlt sich
wohl zu schwach, um ohne Hilfe den Kampf gegen zwei
oder drei Großmächte aufzunehmen. Aber daß König
Konstantin in Uebereinftirmnung mit seinem Volke schon
im gegebenen Augenblick die nötigen Maßregeln ergreifen
wirb, um Griechenland vor einer Vergewaltigung zu
schützen, davon darf man überzeugt sein. Zunächst hat er
gegen die Landung noch einmal entschiedene Verwahrung
eingelegt. Wer weiß aber, ob er, wenn die anmarschieren¬
den Türken und Bulgaren nahe genug sein werben, nicht
doch zur militärischen Gewalt greifen wird , anstelle der wir¬
kungslosen diplomatischen Milde.

*

Die diplomatische Niederlage des Vierverbands
in Nthen.

Bukarest, 27. Okt. lT.-U„ Tel.)
Bezüglich der Lage Griechenlands gegenüber den Lan¬

dungen von Ententetruppen in Saloniki und deren Durch¬
marsch über griechisches Gebiet nach Serbien wird noch aus
Athen berichtet: Die bulgarische Regierung hat bereits we¬
gen der willkürlichen Truppenlandungen der Entente Pro¬
test erhoben und in einer Note betont, daß, insofern die
gegen Bulgarien gerichteten Kriegsoperationen von grie¬
chischem Gebiete ansgchen, Bulgarien bei der Zurückdrän-
gnng der feindlichen Ententetruppen gegen die Landungs¬
plätze die Verfolgung bedingungslos bis zum Ende durch¬
führen werde, ungeachtet ob bulgarische Truppen griechi¬
sches Gebiet betreten und dort die Entscheidung herbeige-
sührt werden müßte. Aus diesem Grunde sah sich Grie¬
chenland genötigt, gegen die Truppenlandungen der En¬
tente neuerlich Verwahrung einzulcgen.

Budapest, 27. Okt. (T .-U., Tel.)
Nach Berichten anS Sofia wurde das Salonikicr grie¬

chische KorpS nenerlich um zwei Divisionen verstärkt. Die
der bulgarischen Regierung nahestehende „Kambana" be¬
schäftigt sich mit dem in Griechenland eingctretenen Um¬
schwung  nnd stellt mit Befriedigung die neue schwere
diplomatische Niederlage der Entente  fest.
Ans einen neneilichen Vorschlag, den England machte, die
Frage der Beteilignng Griechenlands gegen Bulgarien
dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten,
äußerte ZaimiS abermals , daß dieser Vorschlag un¬
annehmbar  sei.

Budapest, 27. Okt. sT.-U., Tel.)
Nach einer weiteren Meldung ans Athen halten dortige

politische Kreise die Lage für äußer st kritisch.  Der
Inhalt der Antwortnote an die Entente findet allge¬
meine Znstimmnng.  Nur einige Blätter meinen, die
Stellungnahme der Regierung könnte gefährliche Folgen
haben. Die Gesandten der Entente hätten namentlich be¬
tont. daß die Entcnte -Trnppen nicht znrückgezogcn und daß
die Landung sogar trotz der Drohnng fort¬
gesetzt  werden würde.

Budapest, 27. Okt. lT.-U., Tel .i
In de,, dex Regierung nahestehenden Kreisen soll,

Athener Blättern znfolge, verkanten , daß die griechische
Negierung entschlossen sei. der Aktion des Bicrvcrvcrbandcs
ein Ende zn bereiten. Dem Prinzen Nikolans,  dem
Kommandierenden der Salonikker Streitkräfte . sollen ge-
nügend Kräfte zur Verfügung gestellt wer¬
den , um der Forderung der Regiernng Nach¬
druck zn geben.

Budapest, 27. Okt. lP .-Tel ., Zens. Bln .)
Der „Pester Lloyd" meldet aus Sofia : Hier eingetrof-

fene Meldungen besagen, daß die Konflikte zwischen den
griechischen Lokalbehörden von Saloniki und den Landungs¬
truppen der Entente sich immer mehr verschärfen und ver¬
wehren.

!Gerüchte über serbische zriedenrwünsche.
Genf, 27. Okt. (P .-Tel. Zens. Bln .)

Anf Pariser Redaktionen traf gefteru die Meldung ei«,
daß bei Griechenlandvertraulich augefragt worden sei, ob
es de» Frieden zwischen Serbien und de» Zentralmächten
vermitteln wolle.

Genf. 27. Okt. lP.-Tel. Zens. Bln.)
Nach Prtvatmeldungen aus Saloniki werden daselbst

mehrere serbische Notabeln erwartet , um dem griechischen
Thronfolger die furchtbare Lage Serbiens vorzustellen.

Rückzug der Serben nach Montenegro?
Lugano, 27. Okt. sT.-U., Tel .)

Die „Stampa " weist auf die Wahrscheinlichkeit hin, baß
die Serben sich nach Montenegro zurückztehen, um durch die
Adria den Verbündeten näher zu sein. Sodann wirb da.
durch die direkte Hilfsaktion Italiens erleichtert.

Das „seltsame Zögern Englands'!
Genf. 27. Okt. sP.-Tel. Zens. Bln .)

Ter „Temps " kritisiert das „seltsame Zögern Englands"
in der Salonikier Angelegenheit. Englische Truppen seien
zwar gelandet, bis heute aber dem Kriegsschau¬
platz ferngeblieben.  Nur die Franzosen känipfen
im Verein mit den Gerben bei Krivolac, doch in allzu ge-
ringer Zahl , um eine Entscheidung herbeiführen zu können.

Serbien soll noch ein bischen warten.
Rotterdam. 27. Okt. lEtg. Tel. Zens. Bln .)

Wie sich der Londoner „Dail Telegraph" aus Risch vom
24. Oktober drahten läßt , sah sich bas serbische Heer vor den
unwiderstehlichen Angriffen gezwungen, sich auf die Defen¬
sive zu beschränken. Zwischen Vranja und Krivolac können
die Serben nur kleine Abteilungen vom dritten Aufgebot
dem Feind entgcgenstellen. — Der Bierverband hat von
dem serbischen Generalstab verlangt , daß die serbische Armee
sich nur noch fünf Tage halten möge, dann werbe die Hilfe
von Vierverbandstruppen zur Stelle sein.

Befreiung in Serbien gefangener lvesterreicher.
Budapest, 27. Okt. (T.-U.-Tel .)

Der „Pester Lloyd" erfährt aus Sofia : Durch das sieg,
reiche Vorgehen der bulgarischen Truppen wurden zahl¬
reiche, im Innern des Landes eingeschlossene österreichisch- -
ungarische Unteranen befreit . Sie befinden sich bereits auf
dem Wege nach Sofia . Ob sich unter diesen auch Kriegs¬
gefangene befinden, ist noch nicht bekannt.

Das vermögen der serbischen Nationalbank
in Griechenland.
Paris . 27. Okt. lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Temps " meldet auS Athen: Der Präfekt von Flo-
rina hat der griechischen Regierung telegraphiert, baß die
Archive und der Goldbestand der serbischen Nationalbank
am Freitag in Florina eintrafen , um nach Mvnastir weiter
befördert zu werden. Infolge einer in Monasttr eingelau¬
fenen Benachrichtigung wurden sie angehalten und befinden
sich äugen bltcklich unter dem Schutze griechischer Soldaten.

Beabsichtigte Landung an der bulgarischen Rüste.
Lugano. 27. Okt. lEig. Tel. Zeus. Bln .)

Stach einem Telegramm des „Giornale d'Jtalia " aus
Athen soll durch die Beschießung des bulgarischen Häsens
Porto Lagos eine Landung von Ententetruppen
vorbereitet  werden.

Die bulgarischen Häfen find gut geschützt.
Budapest. 27. Okt. lT.-U., Tel.)

Der „Pester Lloyd" läßt sich auS Sofia drahten: DaS
Organ des bulgarischen Kriegsministers schreibt, Sie bul¬
garischen Häfen deS Aegäischen Meeres sind so gut geschützt,
daß feindliche Schiffe nicht einlausen können.
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Rumäniens Haltung.
ES wird bas Gerücht verbreitet , Rumänien habe Ruß¬

land den Durchmarsch gestattet. Eine Bestätigung liegt
nicht vor, wohl aber folgende Meldung , welche die Unwahr¬
scheinlichkeit des Gerüchts ins Licht rückt:

Sofia . 27. Okt. sEtg. Tel . Zens. Bin .)
DaS Blatt „Utro" meldet aus Bukarest : König Fer¬

dinand von Rumänien empfing den bulgarischen Gesand¬
ten und erklärte ihm. Rumänien beabsichtige
nicht in den Krieg einzugreifen:  es werde sich
gegenüber allen politischen und militäri¬
schen Unternehmungen neutral  verhalten , so
lange seitens Bulgarien rumänische Inter¬
essen nicht berührt würden.

Rumänische Kleinigkeitskrämerei.
Amsterdam. 27. Okt. (P .-Tel . Zens . Bln .)

Eine amtliche rumänische Denkschrift erklärt , da die
bulgarische Regierung die Gütcrdurchfuhr von Saloniki
nach Rumänien verboten habe, so verbiete auch Rumänien
die Durchfuhr aus Bulgarien in fremde Länder.

StratzenKundgebungenin Bukarest.
Bnkarest, 27. Okt. (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Bei den Straßcnkunögebungen , die nach der am Sonn¬
tag stnttgefundcncn kriegshetzerischen Versammlung der
Unionistenliga hier stattfanden, sind, wie jetzt gemeldet
wird , einige Personen getötet und zehn verletzt worden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 26. Okt. (Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplatz.
Nordöstlich von S o u che z wurde » feindliche H a n d -

granatenangrisfe abgcwicsen.
In den Kämpfen vom 24. Okt. find an der vorspriugen-

den Ecke nördlich von Le Mcsnil  in det Champagne
etwa 280 Meter unserer Stellung vorübergehend in Fein¬
deshand gekommen. Gestern wurden die Franzosen
wieder daraus vertrieben:  8 Offiziere und über
15» Mann bliebe» gefangen in unserer Hand. Nordöstlich
von Le Mcsnil hält der Feind noch einen kleine » dentschen
Graben besetzt.

Ans der Combreshöhe  hatten unsere Sprengungen
guten Erfolg . Französische Sprcngnnge « im P riest er -
walde  blieben ergebnislos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenbura.

Der Jlluxt ab schnitt  nördlich von Jlluxt ist
wieder überschritte« . Das bereits vorgestern vorüber¬
gehend genommene Gehöft Kafi - Nirschki ist fest in
«nserer Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern . .

Russische Angriffe östlich Baranowitschi  nud
gegen unsere Kanalstellung südlich des Wngvnowskoiesees
sind abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Oestlich von Kukli swestlich von Czartorysk)  wurde»

in der Nacht znm 23. Okt die feindlichen Stel¬
lungen gestürmt.  Ein allgemeiner ruffischer Gegen¬
angriff blieb erfolglos . Gestern wurde » weitere Fortschritte
gemacht. Der Feind ließ 4 Offiziere , 1450 Mann
und 10 Maschinengewehre  in unserer Hand.

Balkan-Rriegssch auplatz.
Oestlich von Bisegrad ist die Höhenlinie S « n a -

gora - Panos erreicht.
Die Angriffe der Armeen der Generale v. K o e v e tz

und v. Gallwitz schreiten gut fort.
Südlich von P a l a n ka sind die Nordhänge des Raca-

tales in unserem Besitz. Weiter östlich sind Markovac,
Bk . Laote , Kncevo genommen.

In den letzten drei Tage » sind » 00 Serben ge-
fangen  genommen.

Bon der Armee des Generals B o j a d j e s s liege « keine
«enen Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.

Amt>. österr.-imgar. Tagesbericht.
Wien . 26. Okt. (Wolff -Tel .)

Amtlich wird vcrlautbar:
Russischer Rriegsschauplatz.

Die südwestlich von Czartorysk  kämpfenden
k. und k. Truppen wiesen mehrere Angriffe russischer
Schützendivisionen ab, wobei sie 2 Offiziere nnd 800 Mann
gefangen nahmen und 1 Maschinengewehr erbeuteten.

Deutsche Regimenter warsen den Feind beiderseits der
von Nordwesten nach Czartorysk  führenden
Straße . Insgesamt ließen die Nusien in diesem Raum
gestern 4 Offiziere . 148» Mann «nd 1» Maschinengewehre
j» der Hand der Verbündete « .

Sonst blieb im Nordosten die Lage unverändert.
Italienischer Rriegsschauplatz.

Der gestrige Schlachttag verlies im Verhältnis zu den
vorhergegaugenen an der Hochfläche von Dobcrdo r nh i -
ger . Dagegen wurde um unsere Brückcnkopfstellungeu
von Görz und Tolmein  sowie im Abschnitt nördlich
von Tolmein bis znm Krn wieder äußerst heftig gerungen.
Alle diese Kämpfe endigten mit dem vollen Mißerfolg
des angreifendcn Feindes.

Am Kr« brachen 0 Vorstöße der Italiener in unserem
Feuer zusammen. Vor dem Mrzli Vrh scheiterte ein
feindlicher Nachtangriff. Gegen den Tolmcincr Brücken¬
kopf bereitete nachmittags ein besonders lebhaftes Artille-
rief« tc* «eue Angriffe starker Kraft«, 7—, Bis abends

schlugen uufere Trnppen eine » solchen Angrisf anf die
Höhe westlich von Santa Lncia , heute, frtthzeitlich einen
zweiten gegen die Stellung nördlich von Cocarsce,  der
bis znm Handgemenge führte , « nt er schwer st en Ver-
lusten für den Feind  zurück . Der Raum von Dcs-
cla stand zeitweise nnter Trommelfeuer . Ein schwächlicher
italienischer Angrisf gegen Zagora wurde leicht abgewiese« .

Der Monte San Sabino,  vor dem der Gegner in
den letzten Tagen mindestens 2300 Mann verlor . wn7be
gestern nicht mehr angegriffen , wohl aber von der italie¬
nischen Artillerie heftig beschosien. Zahlreiche Granaten
fielen auch in den SAdtcil von Görz.  Insbesondere
griffen sehr starke feindliche Trnppen die Podgorahöhe
an. Es hals ihnen nichts, daß sie Bombe » mit gif¬
tigen Gasen  verwendeten . Sie wurden blntig zurück-
geschlagen.

Gestern ließen sich die Verluste der Italiener bei ihren
Angriffen gegen die Hochfläche von Doberdo stellenweise
übersehen. So liegen vor der Front eines nnscrer Infan¬
terieregimenter 3000 Feindesleichen.

An der Tiroler Front  wiesen die Verteidiger der
Lafraun-Stcllung einen Angriff des italienische » 10. In¬
fanterie -Regiments ab.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Die östlich von V i s e g r a d. vorgehenden österreichisch¬

ungarische« Streitkrästc warsen den Feind an die Grenze
zurück. Unter den Gegner » befanden sich neben serbischen
Bataillone « anch montenegrinische. _

Die in dem Nordwest Winkel Serbiens  operie¬
renden k. und k. Truppen der Armee des Generals von
Koevcß  nähern sich der oberen Kolubara uud der vv»
den Serben vor unserer Reiterei geräumten Stadt Baljcwo.
Die von Obrenovac südwärts entsandten österreichisch-
ungarischen Divisionen entrisien dem Gegner nach erbitter¬
ten Kämpfe» die starken Höhenstelluugen südlich und süd¬
östlich von Lazarcvac.

Deutsche Truppe«  trieben de» Feind über Arang-
jelovac zurück. In Topola und auf den Höhen östlich da¬
von stehen österreichisch-ungarische Kräfte im Gefecht. Die
beiderseits der Mlava vorrückende deutsche Armee bemäch¬
tigte sich der Hohen nördlich Raca.  des Ortes Markovac
und weiterer serbischer Stellungen südöstlich von
P e t r o v a c.

Das Gebirgsland an der D o n a n s chl e i s e ö stl i ch
der K l i s s u r a - E n g e ist zum größte » Teil vom Feind
gesäubert. Es wurden hier 3 von den Serben vcrlasiene
Geschütze cingebracht, darunter 1 schweres.

Der Stellvertreter des Chcss des Generalstabcs.
v. H ö f e r. Felbmarschallentuant.

MßeranarW au?Venedig.
Nach Meldungen des „Secolo" fand am Montag abend

in Venedig  in dem allen deutschen Jtalienreisenden
wohlbekannten früheren Restaurant Pilsen ein Ver¬
brüderungs - Festmahl  der zur Verteidigung Vene¬
digs bestellten französischen und italienischen Flieger statt.
Die Spitzen der Stadt und der Gesellschaft nahmen an dem
Festmahl teil, sv das; 230 Gedecke aufgelegt werden mußten.
Gegen 10 Uhr feierte Bürgermeister Grimani in einer von
südlicher Glut getragenen bilderreichen Rede die ruhm¬
reichen Taten der Flieger um die Verteidigung der Lagu¬
nenstadt, und dröhnender Bei 'all folgte seinen Worten.
Gleichzeitig wurde draußen Salut geschossen. Aber wer
hatte den Befehl dazu gegeben? Niemand weiß etwas.
Und wieder donnert es, und nvch einmal. Gleichzeitig
bringen die Angstschreie von der Straße des Rätsels
Lösung: Fe i n d l i che Flieger über Venedig!

Es waren österreichi' ch-ungarische Flieger , die sich diesen
kleinen, für Venedig sehr schmerzlichen Scherz erlaubt
hatten Die amtlichen italienischen Mitteilungen berichten
darüber folgendes:

Gestern (25. Oft .) abend kurz nach 10 Uhr griffen
feindliche Flugzeuge zweimal kurz hintereinander
Venedig an. Sie warfen auf die Stadt mehrere ,Bomben,
darunter auch Brandbomben Eine Bombe traf das
Dach der Barfüßerkirche  und verursachte den
Einsturz einer mit kostbaren Gemälden von T i e p o l o
geschmückten Decke. Eine andere Nrandbombe fiel anf
den St . Marcus platz,  ohne Schaden anzurichten.
Fünf andere Bomben fielen teils ins Waller, teils anf
einiae Punkte der Stadt , wo sie nur leichten Schaden
anricbietcn. In ; Laufe eines dritten Angriffs , der eine
Stunde später erfolgte, wurden drei Bomben geworfen,
von denen zwei keinen Schaden anrichteten. Die dritte
fiel in den Hof eines Armenhauses nnd steckte einige
Hclzbaufen in Brand.  Personen kamen nicht zu
Schaden.
Auch am 26. Okt. früh erschienen die österreichisch¬

ungarischen Flieger wieder, um den französischen und italie¬
nischen Kameraden nach ihrer so eigenartig verlaufenen
Berbrüöerungsfeier einen Morgengruß zuzurufen . Hier¬
über sagt der amtliche italienische Bericht folgendes:

Heute (26. Okt.) morgen war Venedig das Ziel
eines neuen Angriffes . Um 8 Uhr 40 gaben 6ra öster¬
reichische Flugzeuge mehrere Bomben ab, die drei Per¬
sonen leicht verletzten und nur geringen Material¬
schaden anrichteten.
Der „Frf . Zta ." wird zu der Angelegenheit ans Lugano

noch gemeldet: „Nachdem die beim Bankett versammelten
italienisch-französischen Flieger die Abwehr des österreichi¬
schen FkugangrUfs auf Venedig versäumt hatten, geht in.
der Presse der übliche Entrüstungsrnmmel über die „Bar¬
baren" los : Der Generaldirektor der schönen Künste
Corrado Ricci  spricht den unchristlichen Wunsch ans,
Gott möge dieienigen blenden, welche mit Bombenwürfen
die Decke der V a r sü ß e r ki r che mit den Tiepolofrcskcn
zerstört haben. Gerechter denkt der Literarhistoriker und
Abaeordnetc Fradeletto,  welcher zunächst abwarten
will, ob die Tienolodecke wirklich zerstört ist. wie der amt¬
liche Bericht versichert, oder ob sie nur beschädigt ist. Frade-
letto glaubt überdies , daß die Flieaer das nabeqelegene
Arsenal  treUen wollten. Der Batikaukorresvondent des
„Corriere" möchte den Protest des Papstes Hervorrufen.
Uebrigens wäre bernorzuheben. daß gerat"' die österreichische
Regierung in zebnUchriger mühevoller Arbeit die Varfnßer-
kirche von den bei der Belagerung im Jahre 1849 erlittenen
Schaden wiederherstellen ließ."
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Der amtliche Lsterr.-ung. Bericht über den

Luftangriff auf Venedig
lantet wie folgt:

Wien . 26. Okt. (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
Am 24. Okt. nachmittags suchte ein italienischer Flieger

die Stadt Triest  mit Bombe « heim, wobei er, ohne einen
Materialschaden anznrichten , drei Einwohner tötete «nb
mehrere verwundete . Der Besuch wurde wenige Stnnden
pater durch nnsere Marineflieger in Venedig er-

widert,  wo sie von V2II Uhr nachts big 1 Uhr früh in
rascher Folge Arsenal , städtische Zentrale , den Bahnhof.
einige Festungswerke « nd andere militärische Banlichkeitcn
ausgiebig und erfolgreich mit Bomben mittleren « nd
schwersten Kalibers belegten und zahlreiche Brände ver,
nrfachtcn. Am nächsten Morgen um 8 Uhr griff ein See«
luggcfchwader neuerdings Venedig an, wo noch ein . von

dem nächtlichen Bombardement herrührender Brand empor-
loderte. Außer den früher aufgcführteu Gebäuden wurde»
diesmal anch die Flugzeughalle nnd Kriegs.

ahrzenge erfolgreich bombardiert.  Schwäch-
liche Versuche zweier Flieger , nnsere Aktionen z» stören,
wurden bnrch unser Gewehrsencr in kürzester Zeit vereitelt.
Bei beiden Nntcrncbmnngen wurden nnsere Flieger von
starker Artillerie heftig , aber ganz erfolglos beschossen.
Alle kehrten Unversehrt zurück.

Flottenkommando.

Der Zeppettnangriff auf Minsk.
Stockholm. 27. Okt. (T.-U., Tel .)

Ueber den letzten Zeppelinangriff auf Minsk am 16.
Oktober meldet „Rjätsch" noch folgende Einzelheiten : Um
8 Uhr nachts wurde die Bevölkerung von Minsk bnrch eine
starke Explosion, durch Zeppelinbomben verursacht, aufge¬
schreckt. Der Zeppelin kam aus südwestlicher Richtung und
flog sehr niedrig über die Bahnstation , wobei viele kleine
und große Bomben heruntergeworscn wurden . Sodann
wandte er sich znm Komcnsk-Bahnhof . Doch hat die Zen¬
sur den Schaden, den dort der Zeppelin angerichtet hat,
verschwiegen. Um 8 Uhr erschien der Zeppelin über dem
Zentrum der Stadt , die er jedoch nicht mit Bomben bewarf,
und beleuchtete mit den Scheinwerfern jedes Haus.

Stockholm. 27. Okt. (T.-N., Tel .)
Auf Befehl des Generalstabschefs Alexejew soll die

Räumung von Minsk nunmehr bis Donnerstag beendet
sein. Die dort befindliche Direktion der Livau-Romny-
Bahn ist bereits nach Moskau verlegt worden. Das mini¬
sterielle Adelsmarschallsamt wurde ebenfalls bereits ge¬
räumt . Den in Minsk noch arbeitenden Fabriken wurde
von den Militärbehörden eine lOtägige Frist eingcränmt.
die Stadt zu verlassen. Für Flüchtlinge werden täglich 10
Züge bereitgestcllt. _

• Rußland unter Englands) sch.
Berlin , 27. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Gegenüber der Meldung der Petersburger Telegraphen-
Slgentur, die daS Ergebnis der Auslandsreise des russischen
Finanzministers Bark als glänzend bezeichnete, ist der
Stockholmer Berichterstatter der „Boss. Ztg" ,n der Lage,
nachzuwciien, daß die Abmachungen Barls in London tat¬
sächlich zu einer erbarmungslosen Kontrolle über Ruß¬
lands Staatswirtschaft durch die englische Regierung ge¬
führt haben. Dem Berichterstatter liegt nämlich der voll¬
ständige Text der Vereinbarungen vor, die am 13. Oktober
zwischen der englischen Negierung und Bark getroffen und
unto-rzeichnet worden sind. Dieses , für Rnstlands Unter-
sochnng historische Dokument weist 7 Punkte auf, von
denen schon der erste die völlige Eroberung Rußlands klar
dokumentiert. Dieser Punkt lautet wörtlich:

„Bon nun ab sollen, sämtliche, für Rechnung der
russischen Regierung sowohl im Bereinigten Königreich
als auch in den Bereinigten Staaten von Amerika zu
betätigenden Einkäufe in London beschlossen nnd aus-
aesührt werden". „ .

• Der zweite Punkt gestattet der rulstlche« Regierung,
in London eineue Experten zu unterhalten , während Punkt
fünf Rußlands Knechtung noch deutlicher festlegt. Er
lantet nämlich: ^

„Keinerlei für Rechnung Rußlands zu betätigen¬
den Einkäufe , deren Bezahlung aus den von der eng¬
lischen Regierung an Rußland eingeräumten Krediten
erfolgen soll, dürfen abgeschlossen werden, bevor der
von der russischen Regierung in London formell er¬
nannte Agent nach Beratung mit der von der englischen
Regierung eingesetzten Instanz dazu autorisiert wer¬
den wird." ,
Und Punkt sechs besagt, daß fortab die russischen

Kriegsbcstellunaen von dem Bevollmächtigten der rum -'
iche» Regierung nur nach vorherigem Einvernehmen mit
dem britischen, von Lord Kitchener einzusetzenden Komitee
getätigt werden dürfen . — Was dem Wissenden schon längst
kein Geheimnis mehr gewesen ist, nämlich die Tatsache, daß
as englische Ministerium Rußland regiert , ist am 13. Ok-

Teure Freundschaft.
London , 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der parlamentarische Mitarbeiter des „Dailn Chro-
nicle" teilt mit . dast der Zuschuß Englands an seine Ver¬
bündeten am 31. März 1916 vermutlich die Summe von
900 Millionen Pfund Sterling (18 Milliarden Mark) über¬
steigen werde.
Neue englische Anleihe unter dem Deckmantel

einer Vankanleihe.
Haag, 27. Olt . (T.-U.-Tel .)

Unter dem unscheinbaren Namen einer Bankanleihe
versucht England sich abermals in Amerika eine neue An¬
leihe von einer Milliarde Mark zu verschaffen: nur soll sie
diesmal das Ansehen einer Privatauleihe der Londoner
Großbanken beim Ncw-Dorker Morgan -Kousortium er¬
halten, weshalb die Verhandlungen mit letzterem aus¬
schließlich durch die Londoner Union and Smith -Bank ge¬
führt werden. Die Milliarde soll in vier Raten von je 250
Millionen innerhalb Jahresfrist geliehen werden. Daß cs
sich aber um eine regelrechte englische Staatsanleihe han¬
delt, erscheint ganz zweifellos.
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Die deutschen Sparkassen und die ttrlegsanleihe.
Die deutschen Sparkassen hoben, wie allgemein bekannt,

gegenüber solchen Sparern , die sich mit ihren Spareinlagen
bei Zeichnung auf die Kriegsanleihen beteiligen wollten,
auf Einhaltung der satzungsgemäßen Kitndi-
gungSfrtst verzichtet,  vorausgesetzt natürlich , Satz
die Zeichnung bei derselben Kasse erfolgte. Damit haben die
Sparkassen aus nationalem Interesse ein grobes Opfer ge¬
bracht. denn sie harten doch nur einen kleinen Teil dieser
ungeheuren Summen zur Verfügung . Den Rest müssen sie
sich zu den betreffenden Einzahlungsterminen gegen hohe
Zinsen anderweitig verschaffen, bis sie ihre Schuld' allmäh¬
lich durcĥ die reichlich fließenden neuen Einlagen abdecken
können. Der Vorstand des Deutschen Sparkassenverbanöes
hat in Neber-insttmmung mit den höchsten zuständigen Be¬
hörden beschlossen, den Sparkassen zu raten , nm diese Zins
Verluste nach Möglichkeit zu ermäßigen, die Spareinlagen
ratenweise  zn den vier Zahlungsterminen der Krl<-gL
anlethe fr e tz n geben  ( 18. Oktober. 24. November, 22.
Dezember und 22. Januar ). Danach hat auch der weitaus
größte Teil der Deutschen Sparkassen verfabren . Ein flei
«ei Teil , darunter auch die Ras säuische Sparkasse,
ist aber im Interesse der Sparer weiter gegangen
und hat die Spareinlagen bereits zum 18. Oktobe, dem
Schlußtage des ersten Zahlungstermins , gänzlich frei-
gegeben,  soöaß diese Zeichner bereits von da ab in den
Genuß der 8 Prozent Verzinsirng getreten sind. Ans Lpa-
rerkrciscn isi nun vielfach verlangt worden, daß die Frei¬
gabe bereits zum e r ste n Zahlungstag (80. September)
erfolgen solle. Einzelne, meist kleinere Sparkasien haben
diesem Wunsche auch Folge geleistet. Eine Berpflichtuna
dazu bestand keineswegs, denn wenn die Svarkasien über¬
haupt diese Spareinlagen freiwillig freignben. so konnten
sie natürssch den Tag der Freigabe selbständig bestimmen.
Sie mußten dabei dem Umstand Rechnung trugen , daß durch
ein solches Entgegenkommen die Ueherschttsie geschmälert
werden, die doch gemeinnützigen Zwecken dienen und hierzu
gerade in der fetzigen Zeit besonders nötig sind.

Ein Nichtranchertag in Wiesbaden. Der Sammeltag
des Vaterländischen Frauen -BeretnS hat in Wiesbaden
einen überraschend guten Erfolg  gehabt . Unsere
Hgnsfrauen haben aus Küche und Keller hergegeben, was
sie nur irgend entbehren konnten, damit es unseren Feld¬
grauen im Schützengraben und in den Lazaretten zugute
kommt. Selbst die kleineren Haushaltungen , Heimarbei¬
terinnen »sin. haben ihre Opfer an die'em Tage mit Freu¬
digkeit gebracht. Die eingegangenen Liebesgaben werden
augenblicklich sachgemäß sortiert und geben zum Teil schon
Mitte November nach der O stf r -v n t ab. Damit nun aber
anch der Männerwelt  unserer Stabt Wiesbaden Gele-
gcnheit gegeben ist, ibren Opfersinn persönlich zu betätigen,
plant die Abteilung lls die Veranstaltung eines sogenann¬
ten „Nichtrauchertages" für Wiesbaden. Zweifellos werden
unsere Männer mit ihrem Opfermut nicht hinter dem-
ienigen unserer Hausfrauen zurückstehen und freudig das
für unsere Feldgrauen geben, was sie sonst an diesem Tage
für ihren eigenen Genuß verbrauchen.

Vom Eisernen Siegfried. Auch in der vergangenen
Woche ist die Nagelung unseres Siegfrieds in der erfreu¬
lichsten Weise fortgeschritten. Manche der angesehensten
Firmen der Stadt ließen für ihre Angestellten silberne
und eiserne Nägel einschlagen, so die Firmen L. Schwenck,
Rosenthal und David. I . Hertz, E. Unverzagt . Emil Hees tr.
u. a. Durch die Güte freundlicher Stifterinnen konnte
auch eine größere Anzahl Verwundeter aus dem Teillaza¬
rett „Evangelisches Vereinshaus " und aus dem „Panlinen-
ichlößchen" sich an der Nagelunq beteiligten . Der Kreis¬
oerein Wiesbaden des „Verbandes mittlerer Reichspost-
and Telegraphenbeamten" stiftete einen goldenen Nagel,
ebenso die Krieger- und Militärkameradschaft „Kaiser Wil¬
helm TI." Tie Vereinigung „Wiesbadener Pensions-
tnhaber " schlug einen goldenen und l0 silberne Nägel ein:
der „Evangelische Bund". Zweigverein Wiesbaden , einen

vom Stamme der Riesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

82) (Nachdruck verboten.)
„Freund , was ist geschehen?" fragte der Professor.
Der Konsul faßte sich gewaltsam. „Schlimmes," sprach

er mit leiser Stimme. „Es hatte mich im ersten Augenblick
übermannt , England hat den Krieg erklärt !"

Frau Martens umklammerte krampfhaft die Stuhl»
lehne, aus der ihre Hand geruht hatte, und ihre Augen
weiteten sich Der Professor nickte langsam mit dem Kopf.
Herbert und Estclla sahen einander entgeistert an. Ein
Blitz war krachend ins Haus gefahren und hatte gezündet.
Ringsum brannte es lichterloh.

Nach einigen Minuten erhob sich der Konsul und schüt¬
telte die Schwäche ab. „Meine Kinder," sagte er ernst, „ich
habe mit euch beide» zu sprechen. Jetzt erst, nachdem die
Würfel gefallen sind, kann ich die Lage wieder klar über¬
blicken. Ihr mißt beide, durch wie viele Bande der Familie,
und des Geschäfts wir alle mit England verknüpft sind.
Das wird sich nun alles ändern . Deutsche Truppen sind
in Belgien einmarschiert. Goschen hat heute abend nach
Schluß der Rcichstngesitzungim Namen seiner Negierung
Deutschland den Krieg erklärt. Professor, Sie waren weiser
als ich, den die Liebe zu England verblendet hatte. Es
wird ein Krieg werden bis aufs Messer. Ich fühle selbst,
wie in diesen Augenblickendie lange gehegte Liebe sich in
bitteren Hatz verkehrt."

„Mann . Kinder, lieber Freund, " schluchzte die Konsulin,
„und wo stehe ich jetzt?"

Der Konsul schloß die Gattin in seine Arme. „Ethel."
sagte er zärtlich, „das sprichst du nicht aus deinem Herzen.
DE stehst da. wo du in Treue viele Jahre gestanden hast,
die Mutter deiner Kinder, mein Lebenskameraö. eine
deutsche Frau , aus verwandtem Blut entsprossen. Wenn
du in Zukunft harte Worte hören wirst, sie gelten nicht dir,
noch den Deinen ."

Der Professor, in dem untrüglichen Gefühl , 4aß die
Familie nach diesem schweren Schlag unter sich sein müsse,
reichte allen mit festem Druck die Hand und verabschiedete sich.

k>. Kapitel,
Auf die Zurückgebliebenen sank ein peinvolles Schwei»

gen herab, das sich im Herzen EstellaS zu einer furchtbaren
Ahnung verdichtete. Das ruhige Mädchen hatte Mühe, ein
Beben der Glieder zu bekämpfen, bas Herz flatterte ihr in
der Brust wie ein gefangener Vogel, über ihr Gesicht
huschten wechselnde Stimmungen , gleich tagenden Schatten.

„Ich muß zu euch sprechen," sagte der Konsul mühsam.
„Ohne die furchtbare Wendung, die d«r Krieg fetzt ge»
nonrmen hat, hätte ich den Kampf, in dem ich stehe, allein
vollendet, ohne euch zu beunruhigen ." Seine Stimme wurde
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goldenen Nagel. Ferner würben von einzelnen Herren
und Damen, die nicht genannt zu sein wünschen, eine große
Anzahl goldener und StiftungSnägel eiugefchlagen. — Auch
die Nagelung durch Kinder und Kindervereinigungen war
eine sehr rege. Am 17. Oktober schlugen 78 Schulkinder aus
Georgenborn eiserne Nägel und ihr Lehrer einen silbernen
Nagel ein, ein Geschenk des Freiherrn von Krauskopf.
Am 22. Oktober 'chlugen 111 Kinder aus 2 Krtegskindcr-
gärten eiserne Nägel ein, , ebenso das RettungshauS mit
75 Kindern. Die Bereinigung konfirmierter Mädchen unter
Leitung von Herrn Pfarrer Merz stiftete 7 silberne Nägel.
Die Nagelung durch die Schüler der Volks- und Mittel¬
schulen nimmt täglich ihren Fortgang . Am Dienstag
nagelten Vormittags die Mäbchenabteilung der Volksschule
an der Lorcherstratze, nachmittags die Mittelschule an der
Luiienstraße und die Hilfsschule am Schulberg. Am Mitt¬
woch nageln nachmittags die Schüler der Volksschule an
der Kasiesistraße, am Donnerstag vormittags die Knaben¬
abteilung der Volksschule am Gutenbergplatz, nachmittags
die Knobenabteilung der Volksschule an der Lorcherstraße
und die Volksschule an der Mainzerstraße , am Freitag vor¬
mittags die Mittelschule an der Rheinstraße, nachmittags
Ne Volksschule am Rlücherplatz. am Samstag nachmittags
die Mfttclschnle an der Blumenthalstraße und die Bolks-
'chule ^ larentbal . am Montag nachmittags die Volksschule
an der Leürstraßc und am Dienstag nachmittags die Volks-
sihnse aw Schulberg.

Minderwertige Konserven. Wie schon früher , werden
auch ne" -rdinas wieder vielfach Klagen  laut über Kon¬
serven aus Fleisch , Schinken , Schmalz, Ob  st,
F le ! >ch mit  G e m ü l e usw., die unseren Soldaten von
hren Anaehörtaen als Liebesgaben  ins Feld gesandt

werden Trotz hoher Preise sollen solche Konserven viel-
>ach entweder nur ganz geringe Mengen genießbarer Nah¬
rungsmittel enthalten oder gänzlich ungenießbar sein.
Größt- Vorsicht beim Ankauf ist daher am Platze, damit
nicht durch die Ueberienbung minderwertiger oder schäd¬
licher Konierven bei unseren Kriegern Enttäuschungen oder
Gelun-HNtsstörungeu verursacht werden. Konserven sollte
man als Liebesgabe nur dann versenden, wenn man sich
von ihrer Güte zuvor durch Erprobung der gleichen Marke
überzeugt hat. Aehnllch liegt der Fall mit Genußmitteln,
die als Milchersatz, als Krogwürfel , als Punsch-, Tce-
punsch-, Grog- usw. Tabletten in den Handel gebracht
werden. Auch bei der Herstellung dieser Liebesgaben wird
oft mit unlauteren Mitteln gearbeitet . Das Publikum
wird maßlos überteuert,  und die Ware besteht oft
aus ganz wertlosen Präparaten.  Liebesgaben
dieser Art und Konserven, die auf der Verpackung nicht
außer der Inhaltsangabe die Firma und den Wohnort des
Fabrikanten tragen , sollten überhaupt nicht gekauft wer¬
den. Gegen Fabrikanten und Händler aber, die in betrü¬
gerische,- Weise Konserven mit einem ihrem Inhalt auch
nicht annähernd entivrechenden Preise in den Handel
bringen, sollte jeder Einzelne im Interesse der Allgemein,-
heit auf da ? schärfste vvrgehen.  Derartige Fälle
gehören unbedingt vor den Staatsanwalt.

Inländische Butter für „holländische". Zu einer er¬
regten Szene kam es am Dienstag auf dem hiesigen
Wochenmarkte. Eine Butterverkäuferin hatte angeblich
holländische Sührahmbuttr  zum Preise von
2.80 Mk. zum Verkaufe ausaestellt . Sie konnte aber nicht
den Nachweis erbringen , daß sie die Butter aus Holland
bezogen hat. Da sie aber auch nicht zu dem vorgcschriebenen
Höchstpreis von 2.40 Mk. verkaufen wollte, so wurde der
Buttervcrkauf polizeilich geschlossen. Ob die Butter be¬
schlagnahmt wurde, ist uns nicht bekannt. Es wäre aber
das Richtige gewesen. Ueberhaupt ist die Frage berechtigt,
w o mit einem Male , seitdem der Höchstpreis eingeführt ist,
alle die inländische Butter  hingekommen ist, die bi§
dahin, wenn auch nicht reichlich, aber immerhin vorhanden
war. Sie ist über Nacht wie vom Erdboden verschwunden.
In allen Buttergeschästen ist nur noch holländische Butter
zu haben. Wer wagt es. dies Rätsel zu lösen?

Bestrafter Lebensmittelwncherer . In Hanau  hat der
Eier - und Butterhändler Johann Georg Pflug  in der
Zeit vom 1. bis 18. Oktober das Pfund Molkereibutter für
1.80 Mk. ohne Frachtvergütung bezogen und dieselbe vom
1. .bis 11. Oktober im Kleinhandel mit 2.40 Mk. und nach
dem 11. Oktober mit 3.00 Mk. für das Pfund verkauft.

fester. „Seit einer Reihe von Jahren wehre ich mich wie
ein Löwe gegen die Ungunst der Verhältnisse. Ihr wißt
alle, daß euer Onkel in Kalkutta mir beinahe eine Million
verloren und das ganze, in Jahren mühsam aufgebaute
indische Geschäft so gut wie vernichtet hat. Ich mache ihm
keinen Vorwurf , er war nicht der richtige Mann : über
der Neigung zum Bruder hatte ich die Menschenkenntnis
beiseite gelassen. Und alio trage ich die Schuld. Unser
Saus war daran , sich von hem Schlage langsam zu erholen.
Ich muß cnch sagen, daß der Mann , der Estella lt :bt und
sich um sie bewirbt, mir die Hand zu dieser Sanierungs¬
arbeit geboten hatte. Carl Kramer ist mein stiller Gesell¬
schafter, seine Einlage geht in die Hunberttauscnde. Du
verstehst jetzt, Estella, aus welchem Grunde ich hart gewesen
bin. Du kennst mich und weißt, daß ich dich dieser geschäft¬
lichen Verbindung wegen nicht etwa verschachern wollte.
Mir graut bei dem Gedanken. Kramer ist ein liebens¬
werter Mensch, ein lauterer Charakter , ich weiß keinen
Mann dem ich dich lieber anvertraue . Dennoch war ich
schon daran, meinen Widerstaüd aufzugeben und noch mehr
Sorgen auf mich zu nehmen, um dir bas zu geben, was
du dein Glück nennst."

Der Konsul zögerte einen Augenblick, nahm das
Taschentuch und fuhr sich damit über das Gesicht. Frau
und Kinder sahen den stolzen, selbstsicheren Mann zum
ersten Male unsicher zwischen Zweifeln und Furcht tasten
und gewaltsam nach Fassung suchen.

„Schone dich heute, Vater, " sagte Herbert . „Du bedarfst
wirklich der Ruhe. Laß uns morgen weiter sprechen."

„Nein, nein," wehrte der Konsul ah. „Jetzt und auf
der Stelle muß sich alles entscheiden. Der Krieg mit Eng¬
land hat alle meine Pläne und Hoffnungen zerrissen. Laßt
euch sagen, daß unser Hans ganz und gar abhängig ist von
der Verbindung mit dem Jnselreich . Und diese Verbindung
hört ans, daran ist kein Zweifel . Vox mir hat sich eine
Kluft geöffnet, die nicht nur mich, sondern euch alle zu ver¬
schlingen droht. Niemand kann heute sagen, wie lange der
Krieg dauert, wie unendlich die Kluft sich weitet. Ich sehe
nur eines, wir müsien über sie hinweg oder versinken.
De» Sprung kann ich nur ausführen , wenn ich di« neue
große Einlage annehme, die Kramer mir angebotcn hat.
Ein« Verschmelzung der beiden alten Häuser wird damit
Hand in Hand gehen, eine Neuordnung be8 Geschäfts auf
ganz anderer Grundlage wird ins Werk gesetzt werden, mit
Carl Kramer als Juniorchef . Ihr wißt , daß ich immer auf
ihn als den Erben meines Geschäftes, der du nicht fein
wolltest, Herbert, gehofft habe. Mit schwerem Herzen hätte
ich verzichtet, aber jetzt ist mir Kramer notwendig geworden.
Auf fremde Hilfe ist in dieser Zeit nicht zn hoffen, schon
baS Ausblicken nach ihr würde den Verdacht und vielleicht
den Ru >n heravkbeschwörea. Estella. raffe dich zusammen.

Geite S
Durch diese Preistreiberei ist die Unzuverlässigkeit des
Händlers inbezug auf den Handel mit Butter dargetan .-
Wie die kgl. Polizeidirektion Hanau nun öffentlich be¬
kannt gibt, ist ihm nun auf Grund des 8 1 der Bundcsrats-
bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläs¬
siger Personen vom Handel  der Handel mit
Butter , Käse und Eiern untersagt  worden.

Deutsch in öffentliche« Aufschriften nud Ankündigungen.
An die Bürger Frankfurts richtet sich ein Aufruf des dor¬
tigen Polizeipräsidenten,  der daraus hinweist, Satz¬
es „einen jämmerlichen Tief  st and  an Gefühl für
vaterländische Pflicht zeigt, wenn auch jetzt noch Gasthof-
und Geschäftsschilder , Warenbezeichnungen
und Ankündigungen  die Sprache Englands und
Frankreichs zur Schau tragen ." Der Präsident will von
einem Verbot solcher öffentlichen Anwendung dieser Spra¬
chen, wie es bereits anderwärts ergangen ist. abfehen, ver»
traut aber darauf , „daß das gesunde vaterländische
Empfinden  der Bevölkerung - »für sorgt, die Schmach
von öffentlichen Aufschriften und Ankündigungen in der
Sprache mfferer Landesfetnde auszutilgen ."

Genesungsheime für Feldzngsteilnchmer ans Handel
und Industrie . Die Fürsorge für die verwundeten
und erkrankten Kriegsteilnehmer,  welche die
Deutsche Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime ein¬
geleitet hat, ist von der deutschen Industrie und Kaufmann¬
schaft lebhaft unterstützt worden. Neuerdings stifteten: Dr.
James Simon in Berlin 3000M., „Bismarckhütte", Aktien¬
gesellschaft für Eisen- und Hüttenbetrieb, Bismarckhütte,
10 000 M., Hauptansschuß für Kriegswohlfghrtszwecke in
Elberfeld 5000 M., Eicken u. Co. in Sagen weitere 5000M.,
Gebr. Heine in Leipzig 10 000 M., Rheinische Kohlenhandel-
unü Reederei-Ges. m. b. H. in Mülheim a. Rh. 10 000 M.,
Landkreis Solingen 10 000 M., Wanderer-Werke vormals
Winklhofer u. Jänicke , Aktiengesellschaftin Schönau bet
Chemnitz 0000 M.. Gcrmania -Linoleumwerke, Aktienaesell-
schaft in Stuttgart -Bietigheim 5000M., Jakob S . H. Stern
in Frankfurt a. M. weitere 1000 M.

Polizeistunde und Nachtfremde. Nach ständiger Recht¬
sprechung des Kammergerichts unterliegen Nachtfremde
eines Gasthauses selbst in öesien Schankräumen der Poli¬
zeistunde nicht. Sie können sich auch nach Eintritt der-,
selben in den gewöhnlichen Schankräumen aufhalten und
Erfrischungen zu sich nehmen. Ladet nun der Nachtfremöe,
wie solches seitens der Geschäftsreisenden des öfteren ge¬
schieht, Bekannte zu einem Glase Bier oder zu einem
Abendessen in sein Gasthaus , so ist beim Aufenthalt in den
öffentlichen Schankräumen die Polizeistunde innezuhalten,
in dem Zimmer des Nachtfremden dagegen nicht.

Fahrpreisermäßigung beim Besuch von Kriegsteil¬
nehmern. Nach einer neuen bahnamtlichen Bestimmung
haben die Fahrpreisermäßigungen bei Reifen zum Besuch
kranker  oder verwundeter Krieger  oder zur
Teilnahme an der Beerdigung  verstorbener deutscher
Kriegsteilnehmer für das Gebiet der vreußssch-belstschen
Bahnen eine weitere Ausdehnung erfahren. Außer den
Eltern , Kindern , Geschwistern, Frauen und Verlobten
können jetzt auch Großeltern , Enkelkinder, Schwieger- und
Pflegeltern solche Besuche unter Benutzung der zweiten bis
vierten Wagenklasse ausüben . Die Fahrpreisermäßigung
wird nur bei Reisen von mindestens fünfzig Kilometern in
jeder Fahrtrichtung aezvährt. Genügende Ausweise müssen
vorgelegt werden. Sie müssen den Namen des Reisenden,
Verwandtschaftsverhältnts zu dem Kriegsteilnehmer , An¬
fang und Ziel der Reife sowie Stempel und Unterschrift
der OrtSpolizeibehörde enthalten . Diese Ausweise werden
bei der Lösung der Fahrkarte abgestempelt und müssen bei
Beendigung der Rückfahrt abgegeben werden.

Seid vorsichtig mit euer » Gesprächen! Eine Warnung
in diesem Sinn « richtet die Eisenbahnöirektion an die
deutschen Arbeiter.  Besonders Fremden gegenüber
soll man von größter Zurückhaltung sein. Plakate mit
dieser Warnung sind jetzt an allen Eisenbahnstationen zum
Aushang gebracht.

Die Annahme von Postpakete« nach den Bereinigten
Staaten von Amerika mutz bis auf weiteres eingestellt
werden. Die in der letzten Zeit dahin abgesandten, wäh¬
rend der Beförderung angehaltenen Pakete werden den
Absendern wieder zugestellt werden.

die Würfel sind gefallen. Nicht von einem Fremden, nur
vom Sohne kann ich die Hilfe annehmen, und diesen Sohn
und Retter mir zuzuführen , liegt in deiner Hand, Tochter."

Estella brach völlig zusammen. All das Furchtbare,
was auf sie eingestürmt war , riß sich in einem einzigen
Aufschrei los : „Vater , ich kann nicht."

Sie stürzte auf den Vater zu und umschlang ihn mit
ihren Armen. Aber der Konsul biß die Zähne zusammen
und schob sie von sich. „Fassung und Ruhe," sagte er hart.
„Du weißt jetzt, wie cs um uns steht. Nichts ist dir mehr
verborgen. Wirf alle Schwärmerei von dir und sehe der
Wirklichkeit ins Antlitz. Zwingen will und kann ich dich
zu keinem Entschluß. Heirate den Mann , der dich liebt,
und führe mir die Rettung zu oder folge dem Fremden,
der dir flüchtig auf Reiten genaht ist, und sehe das Haus
der Deinen zusammenbrechen und untergeben."

Ter Konsul nahm die weinende Gattin in seine Arme
und schritt mit ihr zum Zimmer hinaus . Estella warf sich
schluchzend in einen Sessel und barg ihr Gesicht in den
Händen. Eine Welt voll Glanz und Schönheit, eine Zu¬
kunft voll Sonnenscheines und Lebenslust stürzte vor ihr
zusammen. Den Mann , der ihr wie ein Gott erschienen
war, sollte sie aus ihrem Herzen reißen. Ihre Gedanken
verfinsterten sich. Sie fühlte sich nur sinken, immer tiefer
sinken in ein undurchdringliches Dunkel. . . .

Ganz von ferne tönte eine Stimme. Wie aus der H"-he
eines unendlich langen Schachtes, von wo das Tageslicht
nicht mehr herabdrtngt , schien sie zu kommen. Zuerst nur
sinnloses Geräusch, dann Worte und schließlich Gedanken,
die sich langsam Bahn brachen. Herbert sprach. Er hatte
sich über die Schwester gebeugt und sie fest in seine Arme
geschlossen.

„Estella, ich verstehe dich," sagt« er leise und einbring,
lich, „dies ist die schwerste Stunde deines jungen Lebens.
Aber sie muß durchgekämpft sein. Ein Zurück gibt es nicht,
Ich weiß, eS ist dir zumute , als ob ein schwindelnder Ab-
grund sich vor dir aufgetan hätte. Aber du mußt alle Kraft
zusammennehmen und fest hinabblicken, dann vergeht der
Schwindel."

Estella antwortete nichts. Bewegungslos saß sie da.
Für Klagen und Tränen war das Leid zu groß.

„Welch eine Erlösung, sich jetzt mit geschlossenen Augen
in den Abgrund stürzen zu dürfen, nicht wahr?" fuhr Her¬
bert fort. „Aber an Flucht aus dem Leid deö Leben¬
denken nur die Feigen . Die Gottheit hat auch den Schmer»
geschaffen, damit er unsere Seelen läutere, und vielleicht
ist er unser edelstes und bestes Teil . Die große Pflicht der
Entsagung geht durch das ganze irdische Leben. Jetzt ist
sie dir genaht. Estella. Aber wie schön tritt sie dir entgegen
und fordert dein Opfer. Groß wie die Entsagung ist anch
der Preis , den du mit ihr gewinnst. Du solltest dein Han»
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Ehren -Tafel

Hauptmann Wiesike  im Feldartiüeriercgiment N. 20,
Sohn des Zollrats Wiesike in Oberlahnstein , erhielt das
Eiserne Kreuz erster Klasse. Hauptmann Wiesike hat bereits
vor langer Zeit das Eiserne Kreuz zweiter Klasse, das lippe-
sche Verdienstkreuz sowie den oldcnburgischen Friedrich
August-Orden erhalten. Ferner erhielten aus Oberlahn¬
stein das Eiserne Kreuz Unteroffizier Albert Schupp und
Artillerist Josef Jäger,  Sohn der Witwe Anton Jäger.

Dem Bierbrauer im Hause Brauerei Busch in Limburg,
Landsturmman Heinrich L a n z aus Staffel , ist die hessische
Tapserkeitsmedaille verliehen worden.

Der Richtkanonier Georg Falken mayer  und der
Kanonier Ernst Jung,  beide aus Rüdesheim , wurden mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Unteroffizier Heinrich
B e st, Emserhütte, im Reserve-Feldartillerieregiment Nr .16
verliehen.

Dem Feldzahlmcistcr Dr . A cht, Sohn des Lehrers Acht
in Ems, zurzeit im Osten, ist das Eiserne Kreuz verliehen
worden.

Dem Bezirkskommandeur von Höchst a. M>. Oberst¬
leutnant v. Scharfenort,  wurde die Silberne Spange
zum Eisernen Kreuz von 1870/71 verliehen . Oberleutnant
Schmitz aus Höchst erhielt den Bayrischen Militärver-
öienstorden mit de» Schwertern.

Dem Unteroffizier Clemens M a x e i n, gebürtig von
Fachbach, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Musketier Joh . Gruschka  und Musketier K o w a t -
schc ck vom Reserve-Infanterieregiment Nr . 62, zurzeit in
einem Reservelazarett in Ems , erhielten das Eiserne Kreuz.

Mathias P f a d l e r , Angestellter der Firma Wilhelm
Lehnhard sen. in Limburg, erhielt das Eiserne Kreuz. Herr
Pfadler war bereits dreimal verwundet . Sämtliche« im
Felde stehenden vier Angestellten dieser Firma wurde diese
Auszeichnung zuteil.

*

Ten Heldentod fürs Vaterland starb am 8. Oktober in
den Kämpfen bei Belgrad der Grenadier Otto- O t t aus
Sonnenberg.

Der Postanweisnngs- und Postgiroverkchr mit GSrz
lösterr. Küstenland) ist wieder ausgenommenworden.

Briefverkchr mit Belgien . In Belgien nehmen fortan
am Bricfverkehr mit Deutschland auch die Orte Arlon,
Bastogne, Ciney, Hal, Libramont , Löwen, Marche, Namur,
Neufchateau, Ottignies , Tirlcmont , sowie sämtliche bisher
noch nicht zugelassenen Orte der Provinz Lüttich  teil.

Gefaßter Kcllerdicb. In einem Hause in der Bülow-
straße sind seit einiger Zeit Kcllerdiebstähle vorgekommcn,
ohne daß es gelungen wäre, den Dieb abzufassen. Unter
Mitwirkung eines Polizcibeamten nun , der sich des Nachts
in den Kellerräumen versteckt hielt, gelang es schließlich,
den Dieb auf frischer Tat zu ertappen und festzunehmen,
sodaß er dem Gericht überantwortet werden kann.

Oeffentliche Belobigung. Der Regierungspräsident er¬
teilte eine öffentliche Belobigung Sem Schloffer Otto
W e i g a n d t ans Biebrich,  zurzeit Landsturmmann
beim vierten Rekrutendepot der vierten Ersatzbatterie in
Gonsenheim bei Mainz , weil er am 1. August Fräulein
T. Jakobs aus Wiesbaden  vom Tode des Ertrinkens
gerettet hat.

Beförderung . Amtsgcrichtsassistcnt Max H o r n f c ck
von hier, zurzeit beim Landsturmbataillon in Wetzlar als
Offiziersstcllvertreter in Diensten, wurde zum Fcldwebcl-
leutnant befördert.

Die deutsche» Verlustlisten, Ausgaben 750 und 751, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 362, die sächsische Ver¬
lustliste Nr. 212 und die wiirttcmbergische Verlustliste Nr.
289. Die preußische Verlustliste enthält u. a. das Jnfant .-
Regiment Nr . 81, das Reserve-Jnfanterie -Regimcnt Nr.
81, das Fcldartillerie -Regiment Nr . 27 und das Pionier¬
Regiment Nr. 25.

Standesamts-Nachrichten vom 20. bis 23. Oktober. Todes¬
fälle.  Am 20. Oktober: Eisenbahnsekretära. D. Ludwig
Sabm. 87 I . Verkäuferin Pauline Kämpfer, 23 I . Maior
a. D. Siegismund von Sebottendorffvon der Roie. _72 I . —
Am 21. Oktober: Katharine Schmitt, geb. Gilbera, 45 3 . In¬
valide Anton Schonbach. 59 I . Katharine Glück, geb, Brnbl,
51 I . Obersteigera D. (mit Kreuzer. 72 I . Rentner,n
Agnes Gngas. geb. Poblent. 76 I . — Am 23. Oktober: Ernst
Dieb. 4 I . _

Berufsberatung der weiblichen Zugend.
Schon verschiedentlich ist auf die A u s ku n f t s st e l l e

für Frauenberufe im Arbeitsamt  hingewiesen
worden,' es wird ferner auch bekannt sein, daß in der
Hellmundstratze eine vom Katholischen Frauen¬
bund  gegründete Berufsberatungsstelle  ver¬
bunden mit Lehrstellenvermittlung bestanden hat. In der
richtigen Erkenntnis , daß bei derart wichtigen Fragen , wie
es die Berufsberatung der weiblichen Jugend , insbe¬
sondere der zur Schulentlassung kommenden Mädchen ist,
jede Zersplitterung vermieden werden muß, ist die Be¬
ratungsstelle des Kath. Frauenbundes dem Beispiel der
Änskunftsstelle des Vereins Franenbilduna -Frauenstuöium
gefolgt und hat ihre Stelle mit der im Arbeitsamt ver¬
schmolzen.  Es besteht also jetzt nur noch eine Be¬
ratungsstelle,  bei der alle Damen , die in der Be¬
ratung tätig waren , mit arbeiten ! außerdem sind auch Mit¬
glieder anderer Vereinigungen , die an der Heranbildung
der weiblichen Jugend Jntcreesse haben, wie z. B. der
Lehrerinnenverein , der Kaufm. Verband für weibliche An¬
gestellte, zur Mitarbeit herangezogen.

Aufhauend auf dieser Basis wird es das Bestreben der
Bernfsberatungsstellc sein, Frauen und Mädchen aller
Kreise in Berufsfragcn ratend zur Seite zu stehen, ins¬
besondere aber dafür Sorge zu tragen , daß die Mädchen,
die die Schule verlassen,  auf die Bedeutung der
Berufsfrage hingewiesen werden. Durch die Verbindung
mit den Lehrerinnen soll angestrebt werden, möglichst alle
Mädchen mit Eltern oder Vormündern zur Beratungsstelle
kommen zu lassen, ganz gleich, ob sie sich schon für einen
Beruf entschieden haben oder nicht. Dort können sie genaue
Auskunft erhalten über die Anforderungen , die ein Berus
an die körperlichen und geistigen Fähigkeiten stellt, über
Ausbildungs - und Anstellungsaussichten in den verschie¬
denen Berufen , soweit es sich nach der Lage des Arbeits-
marktes beurteilen läßt.

Es soll ferner angestrcbt werden, den Mädchen der
Volks - und Mittelschulen  gute Stellen zu ver¬
schaffen, sie möglichst in gelernte  V c r u se zu bringen,
in denen sic nach gründlicher Lehre einmal ganz andere
Anforderungen stellen können, als in ungelernten Berufen.
Auch den abgehenden Schülerinnen der höheren
Schulen  soll nach Möglichkeit klar gemacht werden, daß
eine Berufsausbildung für das Mädchen gerade so wichtig
ist wie für den Knaben. Wie manche Frau , die jetzt durch
den Krieg in Not geraten ist, hat cs bitter bereut , daß sie
in der Jugend in der Zeit , wo der Mensch am anfnahmc-
fähigsten ist. nicht eine gründliche Berufsausbildung gehabt
hat, die sich anzueignen in späteren Jahren sehr viel
schwerer füllt.

Unsere heutige Jugend vor solchem Schicksal zu be¬
wahren, dadurch, daß darauf hingewirkt wird, ihr eine
tüchtige Schulung in den besten Lernjahren zuteil werden
zu lassen, sie so ausznstattcn , daß sie den Kampf mit ,dem
heutigen Leben aufnehmcn kann, das soll Aufgabe der
Beratungsstelle sein.

Nurhaus, Tbeatsr , vereine , vortrage ufw.
Ein Wohltätigkeitsfest zum Vesten der

erblindeten Krieger  und Angehörigen der Kriegs¬
beschädigten veranstaltet der Frauenklub  im Residenz-
thcatcr am Sonntag über 8 Tage s7. Nov.), mittags \ \ V?
Uhr. Erste Kräfte unserer hiesigen Bühnen haben ihre
gütige Mitwirkung zugesagt. Namen wie Frau Dr . Hans-
Zöpffel. Prof . Brückner. Kapellmeister Rother . Frau Pausa,
Frt . Stella Richter und Herr Möller gewährleisten wirk¬
lichen Kunstgenuß. Außer den musikalischen Darbietungen
wird ein Einakter der hier lebenden holländischen Dichterin
Caroline Bank, der bereits in Holland erfolgreich in Szene
ging, erstmalig für Wiesbaden ausgeführt. Zu Gunsten
des segensreichen Zweckes hofft man auf rege Beteiligung
des Wiesbadener Publikums . Näheres durch Anzeigen.

Rrieg § - Erinnerungen
27. Oktober 1914.

Rückzug aus Mittclgalizieu und Neugruppierung
der Heere.

Während in Flandern die Kämpfe an der Äser fort¬
gesetzt wurden, ging im Osten der zielbewußte Rückzug von
Warschau und der Weichsel weiter auf der Warthelinie
über Warta und Knitsch. Da der Befehl lautete , die Russen
keinesfalls über die letztere Stadt hinauskommen zu
lassen, kam cs zu zahlreichen Rückzugsgefechten, in denen

retten . Mache dir nur klar, was das heißt. Hier ist nicht
von Geschäften die Rede, unser Bater denkt zu groß, um
des Geldes wegen zwischen dich und dein Glück zu treten,
aber es gilt, einen jahrhundertealten , ehrenwerten Namen
zu verteidigen, es gilt, den Ruf und das Ansehen unserer
Familie aufrechtzuerhalten — nt einer Zeit , wo so vieles -
wankt. Dazu bist du berufen."

Estella sah ans und sprach zum ersten Male . „Herbert,
ich höre, was du sagst, und höre auch nicht. In mir ist es
ganz tot. Ich kann es nicht begreifen, daß ich diese Liebe,
die wie ein Ueberirdisches von mir Besitz genommen hat,
lassen soll. Was gilt mir die Ehre , wenn .ich um sie die Liebe
verlieren soll. Ich weiß nicht, was ich spreche, und ich kann
wich dir auch nicht verständlich machen. Herbert , du hast
nie geliebt."

Der Arzt schüttelte sanft den Kopf. „Tu machst dich
mir verständlich. Jeder Mann hat Liebe und Zärtlichkeit
in sich, und die meine gehört dir . Ich weiß, was du ver¬
lierst. und ich denke mit Schmerz daran , wie schrecklich cs
dir sein muß, einem ungeliebten Manne deine Hand zu
reichen. Aber, glaube mir , Estella. trotz aller Romane und
aller dichterischen Phantasien gibt es etwas, woran du. in
dieser Stunde nicht glauben kannst, es heißt : Vergessen.
Wenn du zur Besinnung gekommen bist, wirst du mir bei¬
pflichten. Jetzt wäre es zu viel verlangt . Aber etwas
anderes fordere ich von dir, ich, der dich am besten kennt.
Du sollst nicht schwächlich und mit Zagen den Entschluß
fassen, den der Vater von dir fordert ; aus eigener Kraft,
mit vollem Bewußtsein und, wenn du es mit dem rechten
Mute tun kannst, auch mit einem inneren Leuchten, das
dir Trost gibt, sollst du dein Opfer öarbriugen ."

Estella sah den Bruder aus verschleierten Augen
fragend an.

„Nicht die Familie , nicht das Haus heischen das große
Opfer von dir," sagte der Arzt. „Der Krieg ist zwischen
dich und deinen' Geliebten getreten. Ihn ruft er hinaus
zu den Waffen, dich auf einen anderen Kampfplatz. Beide
gebraucht euch das Vaterland . Nicht nur da draußen wer¬
den Schlachten geschlagen, auch hier, unter den Zurückge¬
bliebenen, auf den Feldern der Industrie , der Technik, des
Handels , wird der große Kampf nm das Dasein Deutsch¬
lands mit ausgefochten. In diesem großen Kampfe bist du
in diesen Augenblicken ein wichtiger Faktor geworden. Du
bleibst stark — und das Haus bleibt schlagfertig: du wankst
— und das Haus stürzt, in seinem Falle Tausende, die
von ihm abhängig sind, mit sich reißend und die Gesamt¬
heit schwächend. Wenn du die Lage in diesem Lichte über¬
schaust, muß dir dein Opfer klein erscheinen." (Forts , f.)

Aerküb.
Nach Vranja , Jstip und Knmanovo ist nun auch iy er¬

staunlich kurzer Zeit Uesküb von den Bulgaren erobert
worben, und während bisher nur die Bahnlinie Saloniki—
Risch unterbrochen war , ist durch diese jüngste Waffentat
auch der Schienenweg nach Mitrowitza den Truppen des
Bkerverbandes verlegt worden. Tenn in Uesküb, dem
Scnpi der alten Römer , zweigt von der Hauptlinie Salo¬
niki—Mitrowitza die 1888 erbaute Strecke nach Serbiens
zweiter Hauptstadt ab.

Schon in dieser einen Tatsache spricht sich klar und
deutlich die hohe militärische Bedeutung Ueskühs aus.
Aber, um diese größte Stadt dê Bardartales zum strate¬
gisch wichtigsten Punkte des ganzen mazedonischen Kriegs¬
schauplatzes zu machen, kommt noch folgendes hinzu: hier
kreuzen sich die Hauptstraßen des Landes . Südwärts geht
der Weg über Koprnlü nach Monastir : noröwestwärts
führt eine Straße nach Prisren ; westwärts geht es nach
Gostüvar, das als Warenverteilnngsplatz ziemliche Bedeu¬
tung besitzt; vstnvrdwärts führt eine Straße nach Kuma-
novo, das ein gerade jetzt wichtiges Sammelbecken für grö¬
ßere Truppenmassen beherrscht. In ihrer Verlängerung
verbinden diese Straßen Uesküb mit Mazedonien, Bosnien,
Skutari Bulgarien und dem alten Serbien . Tie Ein¬
nahme dieses Knotenpunktes der wichtigsten Verbindungs¬
wege des ganzen Gebietes macht dem Vierverband eitlen
unangenehm dicken Strich durch die Rechnung seines Sa¬
loniki-Unternehmens und ist überdies geeignet. Griechen¬
lands Zurückhaltung gegenüber den lockenden Weisen des
Rattenfängers an der Themse beträchtlich zn stärken.

Die wirtschaftlicheBedeutung Ueskübs steht der mili¬
tärischen iy nichts nach. Besonders ieit der Eröffnung der
Bahnstrecke nach Risch ist cs zum wichtigsten Mittelpunkte
des Handels im eigenen Lande geworden. Darüber hin¬
aus vermittelt cs den Absatz namentlich von Getreide,
Wolle und Pflaumen über Saloniki nach den Gestaden der
Aegais und den Ländern des Mittelmeeres und bildet den
Hauptstapelplatz Mazedoniens für die aus Europa einge-
fnhrten Waren.

Uesküb liegt in einem fruchtbaren Talkessel eingebet¬
tet, zu Füßen zweier Hügel, deren einer von der alten Zi¬
tadelle gekrönt wird. Eine fünfhundert -Jahre alte Stein-
hrücke über den Dardar verbindet die beiden Uferseiten der
Stadt , die einen halb europäischen, halb orientalischen An¬
blick gewährt. Die Bevölkerung bildet ein buntes Gemisch
aus Serben und Bulgaren , Albaniern und Türken, Ju¬
de« und Grieche- Die Zahl der Bcwobner wird auf

die Russen keinerlei Lorbeeren ernteten . In Mittel¬
galizien, wo die Ocsterreicher sich tapfer hielten und noch
an dem genannten Tage zehntausend Gefangene machten,
blieb dennoch nichts anderes als der Rückzug übrig, der
ebenfalls in tadelloser Ordnung angetreten wurde. Da
das deutsche Heer von Warschau zurückgegangen war und
die Russen immer noch mit ungeheuren Kräften über die
Weichsel drängten , hätten die Oesterreicher unter ungün¬
stigen Umständen gegen einen weit überlegenen Gegner
eine Entscheidungsschlacht wagen müssen, wenn sie das
Feld hätten behaupten wollen. Es war deshalb richtiger,
zurückzugehen itn& eine Neugrnppierung der deutsch-öster¬
reichisch-ungarischen Heere vorzunehmen , die denn auch so
erfolgte, daß ihre Wirkung sehr bald offenbar wurde.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Kein Genesungsheim im Bicbricher Schloß. Wie uns
vom Obcrlammerhcrrn der Großherzogin von Luxemburg,
Freiherrn von Syberg -Sümmern , mitgeteilt wird, ist die
Zeitungsmelöung über die Errichtung eines Genesungs¬
heims im Schloß zu Biebrich nicht zutreffend. Das seit
vergangenem Herbst dort eingerichtete Lazarett wird ledig¬
lich um eine Anzahl Betten vergrößert.

Vierstadt.
Ein Denkmal in Eisen. Der Gesangverein Frohsinn

hatte die Vertreter aller Bierstadter Vereine in das Gast¬
haus „Zum Taunus " geladen, wo Bauunternehmer Flor¬
reich in einer Ansprache betonte, daß es jetzt nicht mehr an¬
gängig sei, Wohltötigkeitskonzerte zu veranstalten, da
gerade in Bierstadt eine verhältnismäßig hohe Ziffer von
Gefallenen zu verzeichnen sei. Da man aber doch beson¬
ders für die bedürftigen Witwen und Waisen der Gefal¬
lenen etwas tun wolle, schlug er namens des Vereins vor,
auch in Bierstadt nach dem Muster des Eisernen Siegfried
eine Nagelung vorznnehmen . Bildhauer W. Bierbrauer,
ein Bierstadter Kind, hat sich bereit erklärt , ein Modell,
wahrscheinlich mit dem Wartturm , anzufertigen . Mit dem
Vorschläge fanden sich alle Teilnehmer einverstanden. Man
wählte eine größere Kommission, die noch im Laufe dieser
Woche zusammentreten wird , nm über die Einzelheiten
dieser Angelegenheit zu beraten.

Nassau mb  Uachbaraebrete.
u. Diez, 27. Okt. Lebens Mittelversorgung.

Der Magistrat hat beschlossen, der Lcbensmittel-Einkaufs-
gesellschaftm. b. H. für die. Städte des Lahn-, Dill- und
Westcrwalögebiets beizutreten . Die bezogenen Waren kom¬
men an die hiesigen Geschäfte zum Verkauf, und zwar zum
Selbstkostenpreis.

u. Limburg, 27. Okt. Der Burgfriede.  Zwischen
dem liberalen Bürgerverern , dem allgemeinen Bürgerver¬
ein und dem Zentrumsverein ist ein Abkommen getroffen
worden, wonach die im nächsten Monat staitsindenden Stadt-
verorbnctenwahlen ohne Wahlkamps abgehaltcn werden
sollen.

Ir. Schwerghausen, 26. Okt. Rücktritt des Bür¬
ge  r m e i ste r s. Bürgermeister Hinterwälder,  der
nahezu achtnndzwanzig Jahre als solcher und als Standes¬
beamter hier verdienstvoll gewirkt bat. hat vorgeschrittenen
Alters wegen und aus Gesundheitsrücksichten um seine
Dienstentlassung  n a chg c su ch t.

— Ans Rheinheflen, 27. Okt. Das Schweine¬
fleisch wird billiger.  Wie die Metzgerinnung in
Alzey  bekannt gibt, hat sie den Beschluß gefaßt, den Preis
für Schweinefleisch und sämtliche Wurstwarcn nm 20 Pf.
das Pfund herabzusetzen. Wie uns hierzu von einem Land-
mehger versichert wird , rechnet man für den Winter mit
einem weiteren ganz erheblichen Rückgang der Schweine¬
fleisch- und Wurstpreise, da die Ställe der Landwirte gegen¬
wärtig wieder sehr gut mit fetten Schweinen angefüllt sind
und die Nachzucht durch Jungschweine gerade jetzt infolge
der reichen Kartoffelernte sehr eifrig betrieben wird.

— Nieder-Jngelheim , 27. Okt. Das seltene  Fest
der diamantenen Hochzeit  feierten vorgestern die
Eheleute Georg Teuerkauf und Margarete geborene Braun
von hier. Dem Jubelpaar wurde durch das Obcrkonsisto-
rium ein wertvolles Gesangbuch und durch den Kirchcn-
vorstand ein größeres Geldgeschenk, Wein und Tnbak für
den noch immer munter sein Pfeifchen schmauchenden Jubi¬
lar überreicht Die Jubilarin liegt zurzeit krank zu Bett.

25 C00 geschätzt, vm  denen Serben . Bulgaren und Griechen
etwa ein Drittel ausmachen.

Von dem alten Scnpi , dessen Name noch in dem Worte
Uesküb nachklingt, sind noch einige wenig bedeutende
Ueberreste, ein paar Kilometer von der heutigen Stadt ent¬
fernt, erhalten geblieben. Scnpi , das die Hauptstadt der
römischen Provinz Darbania und der Geburtsort des Kai¬
sers Justinian war . wurde im Jahre 518 durch ein Erd¬
beben vernichtet, von dem genannten Herrscher icdoch unter
dem Namen Justiniana Prima wieder aufgebant. Das
spätere Uesküb wurde im 14. Jahrhundert die Hauptstadt
der alten serbischen Zaren . Im Jahre 1180 war cs von
dem Serbenkönig Stefan Nemania eingenommen, ihm aber
später wieder entrissen morden. 1279 eroberte cs von
neuem der Serbenfürst Stefan Milutin , und einer seiner
Nachfolger auf dem serbischen Thron , Stefan Duschan, war
es. der Uesküb 1886 zu seiner Hauptstadt erhob und viel zu
seiner Verschönerung und seinem Ausbau beitrug. Vor¬
her hatte Uesküb zeitweise auch zu dem 1186 gegründeten
Bulgarenreiche gehört, an das es 1205 gefallen war. Nach
jener Serbcnzeit war es unter die Herrschaft der Osmanen
gekommen, deren Erben dann abermals die Serben wurden.

Nun stehen wieder Bulgaren auf dem vtelumstrittenen
Boden Ueskübs, und fast im gleichen Raume, wo einst die
Serben die Türken schlugen, wurden setzt die Serben von
den tapferen Truppen des Zaren Ferdinand besiegt. Die
Wiedervergeltung für den Verrat , den die serbischen Rän¬
keschmiede im letzten Balkankriege an ihren einstigen bul¬
garischen Verbündeten geübt, ist schneller und wuchtiger
gekommen, als cs sich die Herren zn Belgrad und Petro¬
grad samt ihren an der kstrmaligen Vergewaltigung Bul¬
gariens mitschuldigen Verbündeten dachten.

Theater. Küttft und Wissenschaft.
Königliches Hoktheater.

Nachdem bereits im Laufe des vorigen Winters „Car¬
men", „Mignon " und verschiedene andere französische
Opern nach und nach Ausnahme in den Spieiplan des
Königlichen Theaters gefunden hatten, ist nunmehr auch
GounodS „Margarete " nach längerer Pause wieder auf der
Bildslächc erschienen. Die gestrige Ausführung des Werkes
bot die in letzter Zeit stets übliche Besetzung. Die Titel¬
rolle sang Fräulein Schmidt:  anfänglich wiederum mit
etwas allzu großer Zurückhaltung , aber dann mit stets
steigender Wärme und Empfindung . Auch Herr Scherer
als Faust bot die gewohnte treffliche Leistung. Die As-dur-
Cavatinc des dritten .Aktes war inbezug aus vornehme

>
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Vormittag in der Hausflur des Hotels „Hessischer Hof" ein
Fahrrad . Man vermutet, daß das Rad ein Kinobesucher
mitgenommen hat.

a. Frankfurt , 27. Okt. Straßenbahn - Wagen-
sührerinnen.  Zu den nahezu tausend Stratzenbahn-
schaffnerinncn, -weichenstellerinnen und -wagenwärterin-
nen kommen nun auch die Straßenbahn wagenführe¬
rin  n e n. Da vom Polizeipräsidenten die Erlaubnis hier¬
für erteilt wurde, will die Frankfurter Stratzeubahndirek-
tion versuchsweise geeignet erscheinende Frauen nach der
nötigen Anternung mit dem Dienst des Wagenführers be¬
trauen.

h.  Frankfurt a. M., 27. Okt. E i n I a h r F r a n kf u r-
ter Universität.  Die Frankfurter Universität beging
gestern unter den üblichen akademischen Zeremonien die
Feier des ersten Rektoratswechsels. Der scheidende Rektor,
Prof . Dr . Wachsmuth,  dankte in seiner Abschiedsrede
den Streitern im Felde dafür , daß sie das Verschwinden
des deutschen Geisteslebens von der Erde verhindert haben.
Die Zahl der Studierenden , die am Schluß der ersten Im¬
matrikulation 809 überstieg, betrug am Jahresende 834.
Der Redner gedachte der Verluste Ler.Tlniversität . vor allem
des verstorbenen Oberbürgermeisters Adickes. dessen lebens¬
große Büste von Konsul Kohcnberg  der Universität ge¬
schenkt wurde. Die Namen der gefallenen Lehrer, Beam¬
ten und Studierenden werden in dxr Vorhalle verewigt:
später soll den Helden ein Denkmal gesetzt werden. Sodann
überreichte Prof . Tr . WacbSmuth seinem Amtsnachfolger,
Prof . Dr . Pohle,  als Zeichen der Amtswürde die goldene
Amtskctte. Pros . Dr . Pohle  hielt seine Antrittsrede iiber
den „Einfluß des Weltkrieges auf die Gestaltung des Zins¬
fußes und die voraussichtliche Lage des Kapitalmarktes nach
dem Kriege." Die Neubauten mit ihren zahlreichen Hör¬
sälen werden beute in Benutzung genommen. Neu einge¬
richtet sind auch ein Arbeitssaal , in dem während der kolle-
gienfreien Zeit Studierende arbeiten können, eine stattliche
Handbibliothek und schließlich ein großer Speisesaal , in
dem Mittag - und Abendessen verabfolgt wird. Für die stu¬
dierenden Damen wurde ein eigenes Damenzimmer und
ein besonderes Schreibzimmer geschaffen.

l. Köln, 27. Okt. Ter „K ö ll schc B o o r". Tie Gold^
sammlung für den „Küllsche Boor" in Eisen zeigte ein er- .̂
frenkiches Ergebnis . Gestern wurde die erste Million
erreicht. *

Gericht und Rechtsprechung.
„Nicht leichtsinnig schwören! Wie leichtsinnig es mit¬

unter Leute mit dem Eid nehmen, zeigte sich bei einer Ver¬
handlung am Dienstag der vorigen Woche am Amtsgericht
für Zivilsachen in Höchsta. M. Der Kaufmann R. Fl . aus
Frankfurt war von einer Frau auf Zahlung von fünfzehn
Mark für Miete für den Monat März verklagt worden.
Der Beklagte behauptete, er hsttte den Betrag schon am
30. März bezahlt. Auf das Ableugncn der Klägerin schob
ihr der Beklagte den Eid darüber zu. D i e K l ä g e r i n
nahm den Eid auch an  und wollte schwören, die
Zahlung nicht erhalten zu haben. Da , als sie mit zum
Schwur erhobener Hand die Eidesformel dem Richter nach¬
sprechen wollte, entnahm, wie dem „H. Kr.-Rl ." geschrieben
wird , der Beklagte Fl . seiner Mappe die Quittung,  wo¬
nach die Klägerin am 30. März den Betrag als erhalten
bescheinigt hatte! Natürlich kam es nun nicht mehr zur
Eidesleistung , sondern die Klägerin erklärte , die Klage
zurücknehmen zu wollen. Wie nun , wenn der Beklagte
eine Minute später die Quittung vorgclegk hätte , oder zu
deren Vorlage nicht mehr imstande gewesen wäre?

Vorschau auf Reust. Mit den beiden Renntagen am
Mittwoch und Sonntag zu Neuß schließen die dtesiähriaen
Kriegsrennen . Da bei den vielen Nennungen in allen
Läusen große Felder zu erwarten sind, so kann man am
Mittwoch wieder ans ante» Sport rechnen. Ein größeres
Rennen steht zwar nicht auf dem Programm , darb begegnen
sich im Westfalen-Jagdrennen verschiedene ältere Hindernis¬
pferde, iväbrend das Mülheim -Duisburger Jagdrennen
nur Dreijährige am Start sieht. Pferde wie „Pusche". „Al¬
lerweltskerl ", „Pnieu ", „Periphrase ". „Malmö ", „Master-
Bowes ", „Irene de S . , „Pietra ", „Nisin", „St . George",
„Mosel II " und „Wer weiß" sollten in den einzelnen Ren¬
nen gut laufen.

Tongebung und verständige Atemökonomie ein kleines
Meisterstück. Gleich Fräulein Schmidt dürfte aber auch er
feine Partie in Zukunft noch mit einer größeren Anzahl
kräftiger dramatischer Akzente ausstatten , und zwar um
io mehr, als der bekanntlich durchaus lyrisch veranlagte
Komponist in dieser Hinsicht dem Empfinden der „deutschen"
Zuhörer doch,etwas zu wenig entgegeugekommen ist. Ganz
vortrefflich war Herr Bohnen  als Mephisto, dessen ebenso
charakteristische wie eigenartige Verkörperung dieser ...Spott¬
geburt aus Dreck und Feuer " zusammen mit der treff¬
lichen musikalischen Ausarbeitung der Partie (das Lied
vom goldenen Kalb war abermals besonders gelungen) die
Figur deS Mephisto zweifellos als den Mittelpunkt der
ganzen Aufführung erscheinen ließ. Die in gesanglicher
Beziehung so außergewöhnlichen glänzenden Darbietun¬
gen der Frau Krämer  lSicbel ) und des Herrn Geisse-
Winkel (Valentin ) sowie Fräulein H a a s - drollige
Marthe Schwerdtlein bedürfen keiner erneuten Be¬
sprechung. Das Publikum bereitete dem diesmal von Herrn
Professor S chl a r geleiteten Werke eine sehr freundliche
Aufnahme und dankte den Mitwirkenden durch herzlich ge¬
meinten Beifall. F. K.

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunft.
Mit einer viclverheißenden Fülle in der Aula deö

Oberlyzeums hat gestern Abend die Wiesbadener Ge¬
sellschaft für bildende Kunst  ihre neue Vortrags¬
folge 1915/16 eröffnet. Der große Andrang von Zuhörern
(selbst bei dem vornehmsten Ereignisse dieser Veranstaltun¬
gen, bei Wölfflin. ist cs nicht voller gewesen) läßt sich in
mehr als einer Hinsicht als gutes Zeichen deuten. Daneben
darf aber der Wunsch betont werden, daß auch der Inhalt
der Vorträge dieser großen Zeit wie der hehren Aufgabe
der „bildenden" Gesellschaft ein stets entsprechender sein
möchte — eine Erwartung , die sich aus der Ankündigung
kommender Redner und Themata schon im voraus als in
Erfüllung gehend darstellt.

Die gestrige Darbietung ließ sich allerdings in ihrer
völligen Abstraktheit mehr wie ein erdentrücktes Vorsvtel
im Himmel, und zwar im griechischen Himmel, an. Direk¬
tor Professor Dr . Pazaurek  aus Stuttgart sprach über
„Das Urteil des Paris" (Eine Kunstgeschichte in der
Nußschale) und wies in seiner launigen Einleitung , die
eine halbe Entschuldigung bedeutete, ans den zehnjährigen
trojanischen Krieg hin, den Paris ' Richterspruch entfesselt
haben soll: das Thema sei demnach nicht ganz ohne Bezug
auf kriegerische Ereignisse. Professor Pazaurek durfte ge-

Ueber 2 Millionen Mark für die deutschen Kriegsrenueu
1915. Die wirtschaftlicheStärke Deutschlands hat sich auch
aus dem Gebiete des Rennsports gezeigt, wo ungeachtet der
ernsten Zeiten über 2 Millionen Mark für die Prüfung des
Rennpferdes und zur Förderung der Vollblutzucht verfüg¬
bar waren. Natürlich bleiben die ausgesetzten Summen
hinter den in Frieöenszeiten in dem hochentwickelten deut¬
schen Reunbetrieb gezahlten Preisen erheblich zurück,
anderseits übertreffen sie aber doch wohl die Erwartungen
aller beteiligten Kreise, nachdem erst so spät und so zögernd
die Erlaubnis zur Wiederaufnahme der Rennen erteilt
morden war. Tie Gesamtsumme der in diesem' Jahr im
Galoppsport  ausgesetzten Nennpreise beläuft sich auf
2014 490 M.,' sie würde noch wesentlich höher sein, wenn
nicht verschiedenen Rennvereinen , wie Wiesbaden,
Frankfurt a. M., Breslau , Leipzig und Dresden die Ge¬
nehmigung zur Abhaltung von Rennen verweigert worden
wäre. Andere Nennvercine haben unter diesen Umständen
von vornherein auf rennsportliche Veranstaltungen ver¬
zichtet. Ter Löwenanteil der gezahlten Preise entfällt auf
den F l a chsp o r t mit 1614 645 M., neben denen sich die
899843 M. des Hindcrnissports  mehr als bescheiden
ausuehmen. Auch hier liegt die Schuld aber nicht auf
seiten der Rennvereiuc , die sicherlich gern die Besitzer und
Trainer von Hindernispferden mehr unterstützt hätten.
Bekanntlich wurde aber die Erlaubnis zur Abhaltung von
Hindernisrennen viel später und in viel beschränkterem
Umfange als für Flachrennen erteilt . Bei den Prüfungen
auf der flachen Bahn nimmt Hovvegnrten  eine über¬
ragende Stellung ein, da airs die 26 Renntage ans der Bahn
des Unionklubs I 008 8V0M. entfallen. Dazu kommen noch
die 75 600 M. des vom Kölner  Nennverein in Hoppc-
garlen veranstalteten Tages . Hamburg - Horn  setzte
für seinen Derbytag 175 000 M., Hamburg - Groß-
Borstel  für seinen großen Preistag 147 000  M ., Han¬
no  v e für die Flachrennen seines gemischten Programms
120 200 M.. München  40 000 M., K a r l s h o r st. dessen
Schwerpunkt natürlich auf dem Gebiet des Hindernissports
lag, 81 745 M. und Neuß  16 000 M. ans . Im Hindernis¬
sporte entfällt auf Karlshorst mit 2.81845 M. die Hälfte der
ausgesetzten Preise . Das Kartell der westdeutschen Nenn¬
vereine, die auch in Friedens,zeiten ihre Hauptaufmerk-
samkcit hauptsächlich dem Sport „zwischen den Flaggen"
widmen, warf für seine Rennen in Neuß 114 800. M. aus:
dazu kommen dann noch Hannover mit 28 800 M. und
München mit '8000 M. Inbegriffen in die Rennpreise so¬
wohl im Flach- wie im Hindernissport sind die ausschließ¬
lich den Züchtern zugute kommenden Züchterprämien.

Vermischtes.
Serbiens . SÄicksalsmvnat. Das Schicksal serbischer

Fürsten und mittelbar das Land selbst wird, was die Ge¬
schichte der letzten hundert Jahre angeht, ans eigentümliche
Weise durch den Monat Juni bestimmt. Am 18. Juni 1889
löste sich ein innerer Konflikt deS Landes durch die Abdan¬
kung seines damaligen Fürsten Milosch. Später wieder
zur Herrschaft berufen, hinterließ er seinem Sohne Michael
den Thron , bis dieser tatkräftigste serbische Regent am 10.
Juni 1838 im Park seines Lustschlosses Tovschider Meuchel¬
mörder» zum Opfer siel. Fünfunddreißig Jahre später,'
am 11. Juni ' 1008, spielte sich im Konak zu Belgrad jene
schreckliche Tragödie des letzten Obreuowitsch ab: Alexan¬
der und seine Gattin Draga sielen unter den Messerstichen
serbischer Offiziere. Und nun — und hoffentlich zum letz¬
tenmal — sehe» wir den Junirnonat noch einmal in der
serbischen Geschichte seine verhängnisvolle Rolle svielen:
am 28. Juni 1014 streckte die Kugel Princips den österrei¬
chischen Thronfolger und seine Gemahlin nieder. Geschah
die Tat auch auf nichtserbischemBoden und war der Er¬
mordete auch nicht serbischer Fürst : Serbiens Verhängnis,
gegen das es sich nun mit dem Mute der Verzweiflung
wehrt, nahm an jenem Tage seinen Anfang.

Mitteilungen aus aller Welt.
Beschlagnahme eines Theaterzettels . Die Potsdamer

Kommandantur hat die weitere Verbreitung des Theater¬
zettels des Potsdamer Kgl . Schauspielhauses  für
die vorgestrige Abendvorstellung „Das Glücksmädel" ver¬
boten. weil auf der Rückseite des Zettels in einem von
Axel Delmar  verfaßten und Unterzeichneten Artikel
„Die Großmacht Sckwarz ans Weiß" Beschimpfungen
gegen die Presse  enthalten waren . Ferner wird beim

trost nach weiter gehen: steht doch gerade heute wieder die
Entscheidung eines griechischen Fürsten im Mittelpunkt
allen Denkens. Wenn wir also mit dem Redner einen Aus¬
flug ins „Griechische" unternahmen , war die Reisegesell¬
schaft auf Flügeln der Mythologie einfach dort angelangt,
wo in diesen Tagen der Brennpunkt welterschütternder Ge¬
schehnisse wurzelt . Leicht ließe sich noch mehr als eine nahe
Berührung zwischen der Abstraktheit des Themas und
Schlachtendonner finden, weiß doch ein jeder noch, daß
Olymp und Saloniki benachbarte Größen sind — indes, die
Gäste waren zu einem Lichtbildergenuß gekommen (Eine
.Kunstgeschichte in der Nußschale): der Abend sollte nur die
Aneinanderreihung der im Lause von mehr als zweitausend
Jahren beliebten „Urteil des Paris "-Darstellungen bringen.

Die Zuhörer hätten sich vielleicht ein wenig mehr kunst-
geschichTichesBeiwerk gewünscht, die Zuschauer aber durf¬
ten sich der vielfachen Augenweide freuen , der zahllosen
Aphrodite-Bilder in der Ausführung von Künstlern aller
Kulturvölker und -zelten. Denn Herr Professor Pazaurek
ließ alles an uns vorüberziehen , was an hervorragenden
Werken zu dem Preis der Schönheit - Thema geschaffen
wurde und erhalten geblieben. Bon der Nachbildung aus
römischer Zeit (Wandgemälde in Pompeji ) bis zur bekanu-
testeu modernen Schöpfung von Max Klinger . Auch au Ar
beiten deutscher Meister durften wir uns erbauen, an der
Auffassung von Peter Bischer d. J „ Lucas Cranach, Albrecht
Dürer , Holbein — Paris wurde damals zumeist in Lanös-
knechttracht gehüllt —, an kunstgewerblichen, wie an plasti-
schen Arbeiten. An den Reproduktionen nach Raffael auf
den beliebten Majolikatellern aus Urbino . An einer Ru-
bensschcn Allegorie (Erziehung Katharina von Medicis),
an dem berühmten Watteau im Louvre . Nnd noch an den
Meißner Porzellandarstellnngen des achtzehnte» Jahr¬
hunderts, sowie als Kuriosität schließlich an einer Nachbil¬
dung chinesischen Ursprungs . Bis zum Schluß erneut der
Klassizismus in ' den bekannten Gemälden von Angelten
Kanfsmann und Feuerbach in die Erscheinung trat , nnd aus
der letzten Zeit die Münchner Albert von Keller, Fritz Er¬
ter, wie Louis Korinths besondere Art „Das Urteil des
Paris " in Fleisch und Farben erstehen ließen.

Dankbarer Beifall der Zuschauer lohnte den freund¬
lichen Mentor.

Meine Mitteilungen.
ß . W. Allcrs, der bekannte Maler und Zeichner, ist im

Alter von 88 Jahren in Karlsruhe g e sto r b« n. Er war
geborener Hamburger, studierte an der Karlsruher Kunft-

Kgl. Hofmarschallamt die Ergreifung von Maßnahmen zum
Schuhe gegen Wiederholungen beantragt.

Tschungusische Räuber . Der russische Dampfer „Dapu-
hat" wurde bei Charbin auf dem Sungari , einem Neben¬
fluß des Amur , nach Mitteilungen dortiger Zeitungen von
chinesischen Räubern , den berüchtigten Tschungusen, über¬
fallen, die sich unter den Reisenden befunden hatten. Die
Frauen des Maschinenmeisters und des Kapitäns sowie
mehrere Reisende wurden verletzt. Die Schiffskasse wurde
geplündert und die Reisenden mußten ihr Geld und ihre
Wertsachen hergeben. _

Bunte Ecke.
Bis zum Acnßerstcu. „Naa, lag i, Frieden derf net

g'macht wern , bis mir alles Hamm, was mir brauch'« —>
und wenn's Bier so rar wird , daß i Wasser saus'n muaß!"

In deutscher Obhnt. „Väterchen Zar hat uns hier so
gut untergebracht, er wird auch für unsere Frauen und Kin¬
der daheim sorgen." (Simplizissimns.)

Handel und Industrie
za o a Landwirtschaft und Weinbau. o □

Kalisyndikat.
In der Gesettschnfterversammlung des Kalisyndikats

gab der Vorstand einen ausführlichen Bericht über den
bisherigen Absatz im laufenden Jahre.  Der Min¬
derabsatz in reinem Kali im ersten Halbsabr 1918 gegen den
gleichen Zeitraum 1014 betrug 2 344 000 Doppelzentner im
Werte von 43,7 Millionen Mark : während nämlich im ersten
Halbjahr 1914 für 104,3 Millionen Mark Ware abgcseht
wurden betrug der Absatz 1918 nur 68,6 Millionen Mark.
Der Monat Juli 1918 vermehrte den Absatzrückgang um
220 000 Doppelzentner Reinkali im Werte von 6,4 Millionen
Mark.

Der August 1914  war durch die Mobilmachung be¬
einflußt und brachte nur einen Kaliabsatz von 68 060 dz
Neinkali im Werte von 1,3 Millionen Mark. Dagegen war
der Absatz im A u g « st 101 8, wenn man die gegenwärtigen
Verhältnisse berücksichtigt, befriedigend: er brachte 614 000
dz Neinkali für 8,7 Millionen Mark. Das Gesamtbild bis
Ende September stellt sich folgendermaßen: 1914: 7,4 Mill.
dz  Rcinkali im Absatzwcrte von 125,6 Millionen Mark:
1915: 8.5 Millionen dz  Rcinkali im Absatzwerte von 84,8
Millionen Mark . Der Rückgang  in den ersten neun
Monaten beläuft sich also gegen den gleichen Zeitraum
1914 noch auf 41,1 Millionen Mark. Dieser Rückgang ist
auf den Ausfall des Absatzes nach den feindlichen Ländern
und auf das Ausfuhrverbot nach den neutralen Ländern,
besonders nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika,
zurückzuführen.

Die Gesellschaftsversammlung gab ihre Zustimmung
zum Beitritt von drei neuen Werken zum Kalisyndikat, sie
genehmigte den Abschluß und die Bilanz für das Geschäfts¬
jahr 1914 und erteilte dem Aufsichtsrat und Vorstand ein¬
stimmig Entlastung . Die bisherigen Aussichtsratsmit-
glieder sowie der Vorsitzende wurden durch Zuruf auf
weitere zwei Jahre einstimmig wieöergewählt. Im übrigen
wurden innere Geschüftsangelegenheitcn erledigt.

-ß Die Einzahlnngcn ans die dritte Kriegsanleihe. Die
Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe , die bis 15. Okto¬
ber bekanntlich 7576,3 Millionen Mark betrugen, sind bis
zum 23. Oktober auf 8732/; Millionen Mark gestiegen. Bis
18. Oktober hatten die Einzahlungen bekanntlich 8269 Mil¬
lionen Mark betragen , sodaß auch nach dem Ablauf der
ersten Einzahkungsfrist beinahe eine weitere halbe Mil¬
liarde eingezahlt worden ist. In der Zeit vom 15. bis
28. Oktober haben sich die Kriegsanleihedarlehcu bei der
Darlehenskasse, soweit sie für die dritte Anleihe dienten,
um 349,8 Millionen auf 865,8 Millionen Mark erhöht. Diese
668,8 Millionen stellen 6,8 Hundertstel des eingezahlten Be¬
trages dar.

Marktberichte.
1 . Obst- und Gemüsemärkte. Am 26. Oktober erzielte

in N i e ö e r - I n g e l h e i m der Zentner Nüsse 28—89 M.,
Trauben 30—30, Äcpfel 7l-—12 und Birnen 7—15 M., in
Ulm der Zentner Quitten 36, Aepfel 10—18, Birnen 10—25,
Kartoffeln 5—6, Salatmänsle 10, Tomaten 20—25, Zwiebeln
25—30, Weißkraut 8—20 und Blaukraut 10—35 M.

schule und unternahm dann zahlreiche Reisen, die ihn bis
nach Ceylon, China . Japan und Samoa führten. Als
Zeichner des Bismarck-Albums ist Christian Wilhelm
AllerS berühmt geworden, aber auch viele seiner übrigen
Sammelwerke erzielten großen Erfolg.

„Tante Tüschen", ein heiteres Spiel aus ernster Zeit
von Martin F r e h s c c, dem Mitverfasser von „Als ich noch
im Flügelkleide ", hatte bei der Uraufführung in der Schau¬
burg in Hannover sehr starken Erfolg. Die Kritik nennt
die Neuheit ein feines und wirksames Charakter-Lustspiel,
das sich zwischen Ausgelassenheit nnd gemütvollem Ernst
im Nahmen seiner Titelerklärung hält und in der Haupt¬
person, Tante Tüschen, so etwas wie die Verkörperung
Ostpreußens bringt . Der letzte Akt klingt in einer Daukes-
hymne au Hinöenburg aus.

Max Schillings „Mona Lisa" in Hamburg. Unser
Hamburger  Al. D.-Mitarbeiter schreibt unterm 25. Okt.:
Die Erstaufführung am 23. Okt. im Hamburger Siadttheater
war von einem großen Erfolge begleitet. Zum Schluß
ernteten auf offener Bühne den reichen Beifall unter
brau senden Hervorrufen : der Tondichter, Dir . Dr . Loewcn-
fcld, der verdienstvolle Kapellmeister Hr. Mcyrowitz und die
Mttwirkenden . Ueber die Stilechtheit und Originalität der
Musik können die Meinungen auseinandergehen, über die
szenisch echte und stimmungsvolle Wiedergabe des Werkes
kann kein Zweifel herrschen. Dazu kommt die Pracht-
leistuug von Fr . Drill in der Titelrolle und des Hr. Moog
als Giocoudo, sowie die von Lvhsing nnd Fr . Puritz. Dank¬
bar sind fast alle Rollen und ebenso die Einzelepisoöcn, die
auf Effekt berechnet sind und ihre Wirkung beim genuß-
frohen Publikum nicht verfehlen . Mit dem buntschillernden
Text ist eine Fülle opernhaften Stoffes geboten, so daß ein
sehr brauchbares Werk geschaffen wurde, ohne gerade poe¬
tisch tief zu sein. Die Vertonung paßt sich ibm gut an und
erdrückt cs nicht durch inhaltsschwere Motive.

„Götz von Berlichingeu " in neuer Fassung. Anfangs
November wird im Wiener Hofbnrgthcater „Götz von Ber-
lichingen" neu einstudiert und neu inszeniert zur Darstel¬
lung gelangen. Goethes Werk wird in einer neuen Be¬
arbeitung , die vom Spielleiter Holz, der selbst die Proben
leitet, stammt, aufgeführt werden. Holz hat seiner Arbeit
die zweite Gocthcsche Fassung aus dem Jahre 1773, die be¬
sonders das Götz-Wcislingcn -Drama betont, zugrunde ge¬
legt. Bisher wurde „Götz" in der Bearbeitung Dingel-
st'edts gegeben, welche auf der von Goethe selbst aus Ein¬
wirkung Schillers hergestellten Bühneneinrichtung de-
Stückes aus dem Jahre 1804 beruhte.
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„h. m.  s .“
Von Kontreadmiral a. D . Fotz.

Als unser erfolgreichster UnterseebootSkommanbant,
5kapitänl «utnant Webdtgen , von feiner letzten Kreuzfahrt
nicht wtederkehrte , war man lange Zeit hindurch darüber
im Unklaren , auf welche Weis« das von ihm befehligte
Tauchboot „U SS" geendet hat . Schon damals wies ich in
der „Wiesbadener Zeitung " darauf hin , wie das Schweigen
cnglischersetts bei diesem unstreitig grasten Erfolge ange¬
sichts - er sonstigen Neigung der Briten zur Ruhmredigkeit
sich lediglich auf eine einzige Weise erklären lasse. Die Art,
wie eA den Engländern gelungen ist. „U SS" zu vernichten,
müsse so gemein sein, Last sie es für richtiger hielten , nichts
über die Umstände verkanten zu lassen, unter denen dieses
Boot feinen Untergang fand . Ich habe nicht etwa geglaubt,
Last die britische Admiralität sich der Tat geschämt habe.
Eine solche Schwäche kennen Engländer nicht . Kühle Ueber-
legnng sagte ihnen vielmehr , datz es unter den Neutralen
doch wohl Leute geben könne , die an der Art , wie britische
Seeoffiziere Krieg führen . Anstoß nehmen könnten , und

Deck befindlichen Mannschaften getötet oder verwundet , dar
Boot leck geschossen wurde . Zugleich verschwanden die
Settcnbretter , und die amerikanische Flagge machte der
britischen KriegSflagge Platz . Während das Tauchboot
langsam versank , sind 11 Mann seiner Besatzung inS
Waffer gesprungen und auf die „Nirostan " zngeschwommen.
Diesen haben sie teilweise erklettert , teilweise sich an über
Bord hängenden Tauen festgehalten . Dt « alle  sind auf
Befehl deS Kommandanten 8 . dl . 8 . „Baralong ", — alS
solcher erwteS sich der Herangekonrmene — der sich McBride
nannte , kalten BlutS erschossen  worden . 3 . dl . 8.
„Baralong " ist ein Hilfskreuzer , der nach dem Lloyd-
Register 4198 Registertonnen groß ist.

Niemand würde von dem Vorfall etwas gehört haben,
wenn sich an Bvrd der „Nicosian " nicht fünf amerikanische
Seeleute befunden hätten . Diese , James Current . Charles
Heightower , Bub Palen , Edward Clark und R . Croßby,
sind von ihrem Kapitän bringend ermahnt worben , nichts
über die Geschehnisse zu erzählen , denen sie betgewohnt
hatten . Trotzdem müssen dieselben einen so abstoßenden
Eindruck auf sie gemacht haben , daß sie in New -Orleans

dert find, entstammte den besten englischen Familien und
gehörte der Kgl. Flotte als aktive Seeoffiziere an. Noch
heute werden sie als Helden verehrt , auf bereu Untaten ihr
Vaterland stolz ist.

ES ist für einen Menschen warmen Herzen - ein unsäg¬
lich auälendes Gefühl , daß gegen die Besttalttäten unserer
Feinde — die Russen und Franzosen sind um nichts besser—
meines Erachtens nichts zu machen ist. Dir Vergiftung der
öffentlichen Meinung durch erdichtete Märchen über die von
den Deutschen begangenen Greuel hat derart gewirkt , daß
man nicht einmal darauf bofsen bars , daß sich ein Sturm
der Entrüstung gegen die britischen Greuel erheben wird.
Man wird wahrscheinlich lagen : „Die Grausamkeiten der
Deutschen in Belgien und Rußland lder neueste russische
Trick besteht darin , oatz sie Gewaltsamkeiten , die russische
Soldaten häufig aus Befehl ihrer Generale sich zuschulden
kommen lassen, unseren Feldgrauen andichtens , die Ber-
senkung der britischen Passagjerschifse , die Luft» und Ge-
schützbombordements englischer Städte haben im englischen
Volke eine solche Empörung auSgelöst . daß solche Fälle zwar
bedanerlich , aber erklärlich sind."

daß das den Engländern wertvolle Wohlwollen ungünstig
veeinflntzt werben könnte , wenn man sie hinter die Kulissen
gucken lasse. Nach einiger Zeit hieß es , „U SS" sei durch
einen als Skandinavier jvcrkleidetcn englischen Tank-
dampfer vernichtet worden und eS handle sich hier um einen
Akt von Frcischärlertum zur See . Dem trat die britische
Regierung mit einer Berichtigung entgegen : das deutsche
Tauchboot lei von einem „3 . 3 . 8 ." (Seiner Majestät
Schifft versenkt worden . Was es mit diesem „3 . 3 . 8 ."
für eine Bewandtnis hat , wird durch das Verhalten von
3 . 3 . 8 . „Baralong " gegen ein deutsches Tauchboot ge¬
kennzeichnet . Als das Boot damit beschäftigt war . den
Pferdedampser „Nicosian " durch Geschützfeuer zu versenken,
nachdem der Dampfers Besatzung in die Schiffsboote ge¬
schickt war . näherte sich mit großer Fahrt ein Dampfer , der
an den Schiffsseiten zwei große Holztafeln ansgehängt
Hatte, auf denen die amerikanische Flagge gemalt war,
während von seiner Gaffel die Streifen und Sterne der
Union flatterten . Als dieser Dampfer auf kürzeste Ent¬
fernung herangekommen war , eröffnetc er ein heftiges
Feuer auf das Tauchboot , durch das der größte Teil der an

darüber eidliche Aussagen niederlegten . Dadurch kam die
Sache in die amerikanischen Zeitungen und war nicht mehr
totzuschweigen

Jedem Deutschen wirb sich die Frage aufbrüngen:
..Handelt es sich hier nicht um einen Fall , der typisch für die
Seekriegsführung Großbritanniens ist? Ist es nicht
wahrscheinlich , daß „U 28" in ganz ähnlicher Weise zu¬
grunde gegangen ?" Wir wisien , wie groß der Haß der
Engländer gegen die deutschen Tauchbootbesatzungen ist.
Die britische Regierung hat bekanntlich sie nicht wie ehrliche
Feinde , sondern wie Verbrecher behandeln lassen und davon
erst Abstand genommen , als die deutsche Regierung Ber-
geltungSmaßregeln ergriff.

Wer die GeMchte der britischen Flotte kennt , wird
den Eindruck nicht abweifen können , datz eine solche An-
nähme viel für sich hat . Ich empfehle den Lesern , die sich
dafür interessieren , das Studium des Buches John Esgue-
meleng „The BucancerS in America " (Westindiens London
Sman , Sonnenschein und Co. 1883. Ein sehr großer Teil
der Piratenkapitäne , deren abscheuliche Untaten da geschil-

Niemanbem wird etnfallen , daß die Briten über icdes
Volk die gleichen Geschichten erfanden , wenn sie gerade ein
Interesse daran batten , Stimmung gegen dasselbe zu
machen. Ich weise nur au ? die armenischen , bulgarischen.
Kongo -, Buren - und andere Greuel hin , die znm Teil rein
erfunden , zum Teil maßlos übertrieben waren . Die letzt
so gepriesenen Belgier sind nach den englischen Schilde¬
rungen ebensolche Bestien gewesen , wie unsere Soldaten es
1814 sein sollten . Wir müssen uns eben damit abfinden.
daß die maßlose anglo -russo-französische Hetze aus allen
diesen Leuten Bestien gemacht und zu einer Kriegführung
ihrerseits geführt hgt . die an den dreitzigiährigen Krieg er-
tnnert . Wer von unseren Gegnern mißbraucht nicht das
Genfer Kreuz in skrupelloser Weist ? Vielleicht reipek.
tieren unsere Feinde es deshalb nicht , weil sie als selbstver¬
ständlich anwchmen , daß wir ebenso gemein handeln wie
sie. Der einzige Gegner , der den Krieg , soweit wir wissen,
ritterlich geführt hat , ist der Japaner , lieber alle anderen
können wir mit Friedrich dem Großen ansrufen : „Und mit
solchem Pack mutz ich wich herumschlagen !"

|g | 3u üermteten |§ jWer-GmiWe
Garienstcich«,! und kleinere Par¬
zelle» zu Garten -Anlagen, zu
verpachten. 2626

Rerrgaffe 5.

rnrnv.
5—6 Zimmer, Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung , sofort od.
später zu verm. Näheres
haar, Tammsftr. 13, l.
Mer Str.213.6t.

Thercsien-Avotheke, grobe berr-
schaftl. 5-Zim.-Wob». m. allem
Zubeb. sof. preiswert zu verm.
Mb . in der Avotbek«. §528

ScharnhorMr .lS. Vordb..4Zim.
Küche. 2 Ballone n. Zubehörsof. zu vermieten- Näb- beim
HanSrnaester. 8818

Helenenstr. 44, 2, 4 Z.. K.. evtl
>«. WsiM . nt nerm , 5317

DotzS.Str.t«»,3°Z.-W.gl.».»p.»» »
Nmwstr.4«. 1.. 3 A, elektr,L..G. u.

Znl>. fW. ,vm. Näb.Part - f4869

Kleine Schwacher Arche 14,
3 Ztm„ Küche. 2 Keller. Man¬
sarde, Balkon ans 1. Januar
zu verm. Preis Mk. 560. 8314

Dotzdetmer Str . 185. moü. 2-3 .»
Wobn i. Mib, tt. Stb . billig
»tt vermieten ._ >321

D- db. Str . 183. 1. St . I.  2 -Ztm.-
Wobn. iof. zu verm. 5346

Helenenstr. 14. 2 Mansard -Zim.
nebst Küche zu verm 5323

Helenenstr. 17. 2—3 Zim. sof. od.
sp. zu vm. Näb. Bdb. 1. 5889

KtrchgasselS.SZ.. K. lHtb.»z.v.
Pbilivvsbergstr . SN. 2.. S-Z.-W.

im Abschluß. Part . 5302
Ranentdaler Et». S. Stb.. 2.-3 .-
W. si. z» v. N. Bdb 1. r . 6326

Römerbrr «6,2 Z.u.K.z.verm.»rs
Scharnhorstsir. 18. Htb., 2 Zim

Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb
beim Hausmeister . 6328

Tteingasse 31. Seitenb . lDack».
2 Zim. u. Küche, ai. ob. so. z
vm. ,Pr . iäbrl . 218 M.I 5329

Adler sir.32.2., Zim. u. K.. Abschl.
Vdb. Näb. Part , r . f488l

Dotzd. Str . 105. Stb .,1Z.u.K.evt>.
aeg. Hausarb .auf sos.z.vm. »s»

Feldftr. 17, 1 kleines Zimmer
u. Küche billig zu verm. Näb.
zu erst . Bdb. 1. St.  5332

Hermannktr . 9. Maniardc mit
Bett zu vermieten. 5258

Kirchgassr1». H.. l. b,b.Ms. ,. v. M
Moritzst. 47. Htb. 3., Z. u. K.
Platter Str .4.1Frtsp .-Z.m.Kock»

gelcg. v. ioi. Näh. l . St . »4838

Niedstr. 28, 1 auch 2 Zim. und
Küche mit Gas zu verm. »'4883

Saalgasse 28, t Zimmer und
Küche auf gleich._5283

Steingaffe 16, Htb. 1.. ein Zim.
u. Küche zu vermieten . f4873

f Gutschein.
Bel Aufgabe

„Stellenangebote,
aw .* wird diese

kleiner Gelegenheltsanzelgen wie
ite» Vermietungen , An» und Verkäufe

dieser Gutschein gegen eine

Efnsdirelbegebühr von 20 Pfg,
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahlung genommen. Jede weitere Zeile kostet
IO Pfg., Offerten- bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg. —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
genommen. Der Betrag kann In Marken eingesanat
werden. MT * F4f Geschäftsanzeigen Ist der Gut¬
schein ungültig . "M»

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt-Gesdiäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr. 12 u. Bismarckrg.29.

Wortlaut der Anzeige:

anerkannt bester

Wachs- Lederputz
Ist, hauchdünn  aufgetragen,

von «
höchster Glanzwirkung.

aber ohne
üblen Geruch!

Keine Preiserhöhung ! §§
Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt , selbst unter
messendes Wasser gehalten , weder Glanz noch Schwärze ab.

Schachtstr. 6, sch. Mansarde mit
Kochherd zu vermieten. 5295

Schwaldacher Str .47. 1 Frtsp .-Z.
mit Gas , Näb. 1. rechts. 5315

SchwalbStr .73.1.. bzb.Ms. f4853
Walromstr .7,1.1..Mfd.m.Herd u

Wasser._6396
Walramstr . 31, 1-u. 2-Z.-W. fof.

av . N.b.Tremus . l. Stb . 2. 5*48

möbl. Zimmers
Helenenstr. 31, 2., Ecke Wellritz-

strahe. 1 event. 2 gemütliche
möbt. Zimmer mit oder ohne
Pens, sofort zu verm. f4987

Läden usw.
Laden.

elenenstr. 16. mit Wohnung u.
,ubebör zum 1. Ott . zu verm.
Näb. 1. Stock._
Laden m. W..Svezeret- u Kobien-

gesch..konkurrcnzl.,b.z.vm. Näb.
Hallgarter Sir . 4. 1. 5279

Am RSmrrlor 7. sch.Laben m. ob
ohne Wohn. sof. zu vm. 5253

Werkstätten usw.
Netlelbeckstr.l ^ Laaerr.,Kell.ssz4

Offene Stellen

tzchll-
gel. KrtegSiuvalide bevorzugt.
Direktion Hotel Hohenzollern.

Suverliissiger
BetriebsmiileU

E
u>
ür kl. ElettrizttätSwerk gegen
obeS Gehalt gesucht; bevorzugt

.Imgang mit SauggaS -Motoren.
Offerten erbeten u. A 8S0 au die
GeschäftsstelleW. » L *2S4

Suchen gewandten

Küfer
für Kellerarbeiten.

Kvgnakbrennerei
Goupil Leoni Fils & Co.,

'295 Biebricher Straße 37.
Sinneb. Büglerin fiir dauernd

aei. Steinaasse 18. 1. l. 74977
Lehrmädchen

aei. Damen - Friseur Schröder,
Kirchgasse 29. 2495

Eck« Dotzheim» u. «chmalh . Sit.
GeschästSstunbenvon 8—1 und
8—6 U6r. Sonntags 10—1 llbr.

Telephon Nr. 571, 571 «. 575.
(Nachdruck verboten.)

Öftere Stellen:
Männlicher Perlonal:

4 Ersen- und Metallöreber.
2 junge Bauschlosser.
3 Maschinenschlosser. •
2 Maschinisten und Heizer.
2 Heizer. . . „1 Svengler und Installateur.
3 Huf- und Wagenschmiede.
2 Wagner.
2 Maschinenarbeiter.
1 Küfer.
2 Ziminerleute.
4 Schubmacher.
4 Friseure.
1 Bautechniker (BauWrerl.
2 Kutscher.
1 Ackerknecht. _ .Kaufmännisches Personal:

Männlich:
8 Kontoristen.
7 Buchhalter.
1 Korrespondent.
5 Verkäufer.
1 Reisender u. Kontorist

12 Kontoristen für Behörde.
1 mltalen -Kontrolleur.
1 Hol, -Kaufmann

5 Stcnotvvistinnen.
8 Verkäuferinnen.

HauS-Peeional:
1 Kinderwärterin.

19 Alleinmäbchen.
8 Hausmädchen.
6 junge Köchinnen.
Gast- u. Sckankw.-Perfonal:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotel.
4 Saalkellner.
1 Büfettier . Zavstr.
1 Pensionsdiener.
2 Silbervutzer.
4 Messervutzer.
6 Küchenburschen.
6 Sotelbiener.
8 Hausburschen f. Rest.

19 Liftinngen.
2 Konditor.
4 Kcllnerlebrlinge.

Weiblich:
3 Köchinnen.
1 Kafstcköchin.
2 Beiköchinnen.

19 Kückenmädchen.
1 Buchhalterin.

Geldmarkt «
Darlehens -Anträge aui Möbel,

Schuldschein. Wechsel, auch Hopo-
tbcken usw. wcrb . obne Vorschuß
angenoinmen. Rückporto. Fach¬
vertreter gel. Off. unter D. 1925
an Saastnstein & Vogler . Han¬
nover Nr . 36. B. 823

^ ^ermarkt ^̂

Verschiedenes

Union- Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwigjung
Bismarckring 32.

Fernsprecher 959.

Läuferfchwcine
zu verk. Riedstrabe 28. »1984

Deutsche Schäferhund - lliüde.
gar . »vachs., f. die Fniterkost. z. vk.
Tierpens., Helenenstr. 18. H8V00

Mnauf- Gesuch- M

llchtung! — Zahle
für gestrickte Wollumpen per
Kg. 1.29, für Lumpen per Kg.

12 Pfg . Metalle : Höchstpreise.
I .Gauer,Helenenstr.18.

Telephon 1832. 2396

Gute getragene Schuhe und
Gamasche»

kauft 67999
Bleichstrane 13. Laden.

3u verkaufen
Diviom .-Ichreibtisch, Vertiko,

Kleiderschr., Sola Beiten . Spie¬
gel, Stühle . Tische, Waschkom¬
mode. Rachitisch. Auszilgtiich.
gut erbalten , bill. zu verkaufen.
Adlerstratze 53. Part . »'4983

«in -Samnen
2 Stück, gebr., f. Hof.Toreinfahrt.
Fabrik u. Schauerker geetan.. b.
zu verk. Oranienltr . 14,1 . 14986

Küchenschr., Divan . Tisch,Steh¬
pult. Nachttisch. Waschtisch, alles
a. erb„ billig. Minor , Friedrich,
stratze 57. f4988

1 gesunde» Jauchefast. 3 »roste
«albftück-Büiten billig zu verk.
Ran. Weürtdstrast« IC "

Bettfedcrn -Reinigung
durch Dampf Lebrstrabc 2 bei
Löffler. _f4990

Klavier stimmt, low. j. Rcvar.
Klaviermacher P . Turnsek , Hell-
mundstr. 45. Tel. 8479. 2439

Repar . an Fahrrad .. Kinüerw.
Nädmasch., Grammovd. uiw. w.
fachgem.u.b.ausgel. Klaust, Riech.
Bleichstratzc 15, Tel. 4896 2316

Pers . PntzWcheck ^ . ^ H°us-
1 Mark. ' /. Tag 3.59 Mark. Acker-
manu . Gartenfeldstr. 24. 14965

^Chronische
Haut- und Harnleiden werben
leicht, beouem und dauernd be¬
seitigt, ohne Einspr., obne Beruf¬
störungen. Briest. SfitSfunft und
Prosp . kostenlos. Institut Hardsr,
8e»lIn. Jriedrichstr . 1120 . Z.*<•/*

Ein Kind sof. in Pstege zu ged.
Zu erfrag . Schiitzenitr. 6. H8002

Welcher edeldenkenderMensch
gibt einem dlind.Ziebharmonlke-
fpletex (in Derlebn zu einem
Bozener Instrument . Offerten
unter Ph. 265 Filiale 1. Mau-
rttinlUttaste 1L HW
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Die amerikanische Note an England.
Kristiania. 27. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

„Aftcnposten" meldet aus London: Nach Washingtoner
Meldungen betont die«amerikanische Note über die britische
Blockade gegen Deutschland, daß die britische Blockade das
Völkerrecht verletze und außerdem willkürlich sei, da die
skandinavischen Länder auch weiterhin -Waren nach Deutsch¬
land verschiffen können, während Amerika von England
daran gehindert werde. Die Washingtoner Negierung be-
streitet energisch, daß eine Vergrößerung der amerikanischen
Ausfuhr nach neutralen Ländern den Beweis erbringe , daß
die Waren nach Dentschlai>d weltcrgcfnhrt würden . Auf
alle Fälle verlange die amerikanische Negierung für sich
das Recht, Waren, die nicht Bannware sind, nach Deutsch¬
land verschiffen zu können. Die Note verlangt nachdrück¬
lich die Freiheit der Meere und redet eine energische
Sprache.

Schwere englische Verluste.
Rotterdam, 27. Okt. (T.-U., Tel .)

. Die letzte Verlustliste verzeichnet die Namen von 207
Offizieren und 5845 Mannschaften. Von den Offizieren
sind 98 tot und von den Mannschaften 4000 im Westen ge¬
fallen. Die „Times " melden außerdem 18 Offiziere als tot.

Sir Hamilton in London.
Amsterdam, 27. Okt. lEig . Tel . Zeus. Blu .)

Neuter meldet aus London: General Sir Hamilton
sprach am Samstag im Kriegsminiskerium vor , wo er von
Lord Ki.chcner empfangen wurde. Die Unterredung
dauerte zwei Stunden . Vor öeni Ministerium hatte sich
eine große Volksmenge angesammelt, die Sir Hamilton
beim Verlassen des Hauses begeistert begrüßte . (Sir
Hamilton war Oberbefehlshaber an den Dardanellen .)

General Hamilton vor einem Kriegsgericht.
Köln, 27. Okt. (P .-Tel . Zens. Vln .)

Nach der „Köln. Ztg." wird Schweizer Blättern aus
London berichtet: General Hamilton wird wegen der
mangelhaften Organisation des Angriffs in der Snola-
Ban , der einen schweren Fehlschlag der ganzen Tarda-
nellenoperationen bedeute, vor ein Kriegsgericht gestellt
werden. (Gestern jubelte ihm die Straße zu und morgen
wird es heißen: Kreuziget ihn!>

Englands Naggenbetrug.
Amsterdam, 27. Okt. (T.-U., Tel .)

Der Imnidencr Logger „Emkhuizers Belang " ist am
Sonntag in Ymuiden angelaufen. Die Mannschaft berich¬
tet, sie habe vor drei Wochen ungefähr 60 Meilen nördlich
von Umuiden zwei große deutsche Fischdampfer beim Aus¬
legen von Minen beobachtet.

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , sind von
deutscher Seite überhaupt keine Fischdampfer zum Minen¬
legen benutzt worden. Es muß sich also um englische Fisch¬
dampfer gehandelt haben, die die deutsche Flagge
mißbrauchten.

Kadmettsschwierigkeiten in London.
Haag, 27. Okt. (P .-Tel ., Zens. Bln .s

In den Wandelgängcn von Westminstcr gilt der Sturz
des Ministeriums Asquith als beschlossene Sache, ebenso die
Bildung eines sreikonfervativrn Ministeriums durch Bal-
four. Man denkt anch daran , dann die Kammer anfzulösen.

Kopenhagen, 27. Okt. sP.-Tel . Zens. Bln .)
Der „Labour Leader" richtet an die englischen Arbeiter¬

organisationen die Aufforderung, gegen den Militarismus
Stellung zu nehmen. Fünf Mtgliedcr des Kabinetts As-
qnith hätten mit ihrem Rücktritt gedroht, weil Asquith sich
ihren Anschauungen widersetzte. Sic nahmen im letzten
Augenblick ihr Rücktritts ge such zurück, jedoch unter Beding¬
ungen, die in Wirklichkeit einen Sieg ihrer eigenen An¬
schauung bedeutet. Tic Regierung bereite gegenwärtig
angeblich einen Gesetzentwurf vor, der sofort nach Beendi¬
gung der Rekrutierungscampagne dem Unterhaus vorgelegt
werden soll. Er bedeutet die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht aller Männer wehrpflichtigen Alters mit Aus¬
nahme der Bergleute und Transportarbeiter , darunter der
Eisenbahnbeöiensteten sowie der Arbeiter in der Stahl - und
Mnschinc«indttstrie.

Die Veränderung im französischen Ministerium.
Amsterdam, 27. Okt. lEig. Tel . Zens. Bln .)

Der „Jntransigeant " kündigt bedeutende Veränderun¬
gen im französischen Kabinett an. Danach ioll Millerand
Kriegsminister und Ribot Finanzminister bleiben, Viviani
dagegen bestimmt das Ministerium des Aenßern abgebcn.

Der Nachfolger Delcassss.
Kopenhagen. 27. Okt. (P .-Tel . Zens. Bln .j

Delcassss Nachfolger wird nach den letzten Pariser Nach¬
richten ein politischer Parteisrennd Delassös, also ein Radi¬
kaler, sein. Seine Person werde jedoch eine völlige Uevcr-
raschung sein, da es sich um einen fast vergessenen
Namen  handele . Gleichzeitig mit Delcassss Nachfolgcr
werdc ein weiteres neues Mitglied in das Kabinett rin¬
deten.

Die Einstellung der Achtzehnjährigen in
Frankreich.

Bon der franz. Grenze. 27. Okt. (Eigt . Tel . Zens. Frks.s
Der radikale Abgeordnete Dnmont , Mitglied der

Hygiene-Kommission der Kammer, bespricht im „Matin " die
vom Kriegsministerinm für den 1. Dezember geforderte
Einstellung des Jahrganges 1917, indem er darüber be¬
merkt:

Frankreich hat noch immer den Feind im Lande.
Wir haben also nicht das Recht, einen Augenblick zu
zögern, nur die Stärke unserer Heere zu vermehren.
Das Opfer ist hart,  da es aber sein muß, bringen
wir es guten Herzens. Der Krtegsminister hat uns
zahlenmäßig dargelegt, welche Ist Stärken notwendig
und unerläßlich sind, um den Sieg zu sichern. Als
Schlußfolgerung daraus bekräftigt er, daß ec den
Jahrgang 1917 einberufen müsse. Die Kommissionen
haben sich dieser Forderung gebeugt, indes wird das

Parlament vor allem fordern , daß die wehrfähigen
Mannschaften, die man noch in gewissen Sammellagern
sieht, an die Front gerufen werden. Die jungen Leute
des Jahrganges 1917 stellen unsere letzte Reserve
dar. Sie sind der beste Teil unserer Raffe und unseres
Blutes , sie dürfen also auch erst abgehen, wenn alle
älteren ihre Pflicht getan haben.
Ter Abgeordnete verlangt ferner in Uebereinstimmung

mit dem Vorsitzenden der Hrigiene-Kommission, daß der
Jahrgang 1917 bei seiner Einstellung in drei Teile ge¬
schieden  werde , in die Kompanien der Kräftigen, der
Mittelstarken und der Schwachen, und daß danach die An-
sordcrnngen an ihre Leistungsfähigkeit bei der Ausbildung
bemessen werden. Die Hccreskommission wird sich in dieser
Woche mit dem Kriegsminister über den Tag der dem-
nächstigen Einberufung des Jahrganges schlüssig werden.
Die Kommission für die Hygiene hatte sich, wie schon mit¬
geteilt, im Grundsatz gegen die Einberufung  aus¬
gesprochen und nur für den Fall die Zustimmung empfahlen,
daß der Kriegsminister „gebieterische Gründe" für die Ein¬
berufung vorbringe. Offenbar hat der Kriegsminister diese
gebieteri -chen Gründe dahin vorgebracht, daß er Sen Jahr¬
gang, wie der Abgeordnete Dnmont sagt, notwendig
habe, um genügende Esfektiv-Stärken zu haben. Wenn
Frankreich aber dahin gelangt ist. daß es nur noch den
Jahrgang 1917 mit seinen drei Kategorien der Starken.
Mittelstarken und Schwachen als letzte Reserve hat, um. wie
Herr Millerand sagte, zu siegen, so ist bas wahrlich ein
ebenso schwacher Trost für da? Land, bas schweren Herzens
die Achtzehnjährigen hcrgibt, als schwache Ansffcht für den
versprochenen Sieg.

Zum Code der Freiherr« von Wangenheim.
Bon diplomatischer Sette wird der „WieSb. Ztg." ge¬

schrieben:
Die deutsche Vertretung auf dem Balkan hat einen

schweren Verlust erlitten . Unser Botschafter in Konstan-
tinopel, Freiherr v. Wangenheim, ist unerwartet einem
Schlaganfatt erlegen, nachdem er eben von einem längeren
Krankcnurlaub aus Oberhof nach dem Goldenen Horn
zurückgekehrt mar. Mitten aus erfolgreicher, weltweit-
reichcnbcr Tätigkeit ist der Sechsunöfünfzigjährige allzu
früh abberufen worden. Die Früchte seines Wirkens sah
er zwar noch Heranreisen, aber ihre Ernte hat er nicht mehr
erleben dürfen. Daß er an den glänzenden Erfolgen unse¬
rer Balkandiplomaiie hervorragenden Anteil hatte,' auch
wenn seine bette Hilfe die siegreichen deutschen und öfter»
reichisch-nngarischen Heere gewesen sind, darin stimmen alle
eingeweihten politischen Kreise in der Heimat des Ver¬
storbenen und auf dem Balkan überein . Als Nachfolger
Marschall v. Biebersteins im Juli 1912 auf den exponier¬
testen und wichtigsten Botschafterposten des Ostens berufen,
hat er es vorzüglich verstanden, schon während der beiden
Balkankriege die deutschen Interessen in der Türkei aufs
wirksamste wabrzunehmen. Er wurde bald in gleicher Weise
am Hofe und bei der Regierung des Sultans Vertrauens¬
mann, wie es sein bedeutender Vorgänger gewesen war
und gleichzeitig erfreute er sich andauernd des unbedingten
Vertrauens des deutschen Kaisers und der deutschen Regie¬
rung . Wie weit sein persönliches Verdienst bei dem Ein¬
greifen der Türkei in den Welkkrieg an unserer Seite und
bei dem frcnnöschastlichen Zusammengehen Bulgariens mit
den Mittelmächten beteiligt war , wird die spatere Geschichte
dieses Kriegs erst einwandsfrei zu würdigen vermögen.
Gegenwärtig läßt sich nur feststellen, daß sein jäher Tod
mitten in den wichtigsten Wendungen des großen Krieges
und den schweren Entscheidungen der Balkanvölker von
allen, die ihm und seiner amtlichen Wirksamkeit näher¬
standen, schmerzlich empfunden wird . Ein Ersatz für ihn
ivird angesichts der erhöhten und fortgesetzt noch wachsen¬
den Bedeutung Konstantlnopcls für unsere deutsche Poli¬
tik bald gefunden werden müssen. Da aber gegenwärtig
die Auswahl an „stellungslos gewordenen" Diplomaten
besonders groß ist, darf man hoffen, daß schnell ein tüch¬
tiger Vertreter unserer Interessen in die Bresche springen
kann, der das von Freiherrn v. Wangenheim so glänzend
geleitete Botschafteramt anch weiterhin znm Besten des
Deutschen Reiches mit immer größeren Erfolgen verwal¬
ten wird.

Die Lüge in Aegypten.
Konstantinopcl, 27. Okt. (Nichtamtl. Wolss-Tcl.)

Den Blättern zufolae führt der englische Kommandant
in Aegypten. General Maxwell, in der letzten Zeit eine
Schreckensherrschaftgegen die Muselmanen in Aegypten.
Tie sind der unmenschlichsten Behandlung ausgesetzt. Es
wurden verschiedene Maßnahmen ergriffen , um die voll¬
ständige Verarmung der Muselmanen herbeizuführen. Die
muselmanische theologische Fakultät in Azhar ■ und die
Universität sind geschlossen worden . Die Professoren und
die Studenten der Fakultät sind Beleidigungen aller Art
ausgesetzt. Die Lage in Aegypten scheint einer inneren
Krise cntgegevzusteucrn.

Japanische Militärgesandtschaft in London.
Paris . 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie der „Matin " erfährt , ist eine japanische Militär¬
mission, bestehend aus 1 Oberst, 2 Oberstleutnants und 2
Majoren , in London cingetroffcn.

Die Kriegsgewinnsteuer.
Berlin , 27. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Reichsschatzsekretär Helffcrich hat bereits im Reichstag
die Grundlagen der übereinstimmend von allen Parteien
gewünschten Kriegsgewinnsteuer angegeben. Neuerdings
ist in der Presse der Eindruck hervorgerufen worden, als
ob die entsprechende Gesetzesvorlage den Reichstag schon
bei seinem demnächstigen Zusammentritt beschäftigen werde.
Das ist aber, wie der „L.-A." von maßgebender Seite er¬
fährt, nicht anznnehmen. Der ganze Anfban her Kvicgs-
gewinnsiener bringt es mit sich, daß die Steuerveranlagung,
die der in Rede stehenden Abgabe zu Grunde zu legen ist,
erst am Ende des Krieges erfolgen kann, denn die ganze
Steuer soll ja nach dem in der ganzen Kricgszcit erzielten
Gewinn berechnet werden. Hierbei kommt die Erwägung
in Betracht, dnß es natürlich sehr leicht möglich ist, daß
emand in dem ersten Kriegsjahr einen ansehnlichen Ge¬

winn erzielt und ihn im zweiten Kriegsjahr wieder ver¬
loren hat. Außerdem bestehen auch technische Schwierig¬
keiten infolge des großen Beamtenmangels . Zurzeit dürfte
cs nur notwendig sein, Vorkehrungen zu treffen, damit die
spatere Erhebung der Steuer nicht auf unüberwindliche
Schwierigkeiten stützt.

Was die Gestaltung der Kriegsgewinnsteirer selbst an¬
langt, so wird an dem von dem Staatssekretär seinerzeit
vertretenen Standpunkt festgchalten. daß nicht nur der durch
den Krieg, sondern überhaupt der während des Krieges
entstandene Gewinn besteuert werden soll. Irrtümlich ist

die hier und da hervorgetretene Auffassung, als ob das
Einkommen dabei in erster Linie maßgebend sein soll. ES
handelt sich vor allem vielmehr um den Vermögenszuwachs.
Wie hoch die Steuer bemessen werden soll, steht noch nicht
fest, sicher ist aber , baß man ziemlich hohe Prozentsätze
nehmen wird, wie anch durchaus berechtigt erscheint. In
den Fällen^ in denen nicht nur ein Vermögenszuwachs,
sondern auch eine ansehnliche Einkommenserhöhung vor¬
liegt, wird selbstverständlich am schärfsten zugogrtffen
werden.

Kleine Kriegsnachrichten.
Italienische Lügenhaftigkeit. Die Turtner „Stampa"

berichtete am 21. Tept ., die Deutschen hätten in Czenstochau
das wundertätige Madonnenbild geraubt , durch ein Bild
des Kaisers ersetzt und dann , als unter den Polen große
Erregung ausbrach, das Kaiserbild entfernt und eine Kopie
des Madonnenbildes an seine Stelle gesetzt. In Berlin
verkaufe man Ansichtskarten mit der Abbildung des
Madonnenbildes und der Unterschrift „DaS berühmte Bild
der Maria , das in Czenstochau von unserem tapferen Heer
mitgenommen wurde." Die ganze Geschichte ist eine grobe
Lüge. Nach der feierlichen Erklärung des stellvertretenden
PriorS Pater Romuald beS Klosters Jasna Gora zu
Czenstochau vom 13. Oktober 1915 befindet sich bas genannte
Madonnenbild nach wie vor an seiner Stelle in Czen-
stochan, ist niemals entfernt und niemals durch ein Kaiser¬
bild ersetzt worden.

Rundschau.
Die nächsten Tagungen von Reichs- und Landtag.

Wie verkantet — so meldet man «ns ans Berlin — wird
der Reichstag  aller Voransstcht nach am 9. Dezember
znsammentrcten, während bas Abgeordnetenhaus
eine neue Tagung am 11. Januar  1918 beginne» wird.

Der Unterseedootskrieg.
Athen, 27. Okt. (Eig. Tel., Zens. Vln .)

Der von einem deutschen Unterseeboot in der Bucht von
Tsagest torpedierte englische Truppentransportdampfer
„Marchesi" hatte über 1000 Soldaten , 20 Krankenpfleger, 12
Aerzte und 500 Maultiere sowie sehr viel Munition , für
Saloniki bestimmt, an Bord . Nur 82 Mann sind gerettet
worden und in Papapuli angekommen. Zwei Zerstörer
hatten den Dampfer bis kurz vor der Angrtffsstelle be-
gleitet.

Russisches Grünbuch über die diplomatische
Niederlage auf dem valkan.

Stockholm. 27. Okt. (T .-U., Tel.)
Das russische Auswärtige Amt bereitet ein Grünbuch

über die Balkanverhandlungen vor, bas im Petersburger
diplomatischen Korps zu lebhaften M«cinungSverschtcben.
heiten Anlaß gab, weil das Balkan - FtaSko auf die
Verschiedenheit der Standpunkte innerhalb
des Vterverbandes zurückgeführt  werde, welche
den Balkanstaaten gegenüber den Eindruck von Unent¬
schlossenheit erweckte.

Cadornas Nettungsplan.
Rotterdam . 27. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bin .)

Das Reutersche Bureau verösfentlicht eine Drahtnach¬
richt ans Verona , worin behauptet wird, nach dem Plan des
Generals Cadorna . der die Zustimmung des ganzen Vier-
verbandes erhalten habe, könnten die Serben nur durch
einen allgemeinen Angriff der Italiener gegen die Oester¬
reicher gerettet werden. Diesen Rettungsplan bringe Ca-
dorna jetzt zur Ausführung . (Aber ohne Erfolg. Schrift!.)

Eine peinliche Anfrage über Indien.
Amsterdam. 27. Okt. (P .-Tel. Zens. Bin .)

Die „Morning Post" fragt : Welche Schritte unter¬
nimmt die Regierung , um die Einwohner Indiens über
den Krieg zu informieren ? Es wäre beruhigend, wenn
wir glauben könnten, daß unsere Regierung wenigstens
die Verantwortung fühlt , die sie für Indien trägt, und
daß sie nicht wieder durch eine Tatsache über¬
rascht wird , die jeder voraussieht.

versolgungLwo .hri
Stockholm, 27. Okt. (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Auf Betreiben der „Rowoje Wremja" find der Bürger¬
meister von Riga , der Chef der städtischen Feuerwehr und
Bürgermiliz und der städtische Branddirektor nach Ost¬
sibirien verbannt worden. (Es handelt sich um Personen
mit deutschem Namen.)

Bcrantwortlich süi Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel: )l >r
den übrigen redaktionellen Inhalt : Han » H li n c k (ftr  den Neklame-

und Inseratenteil : Earl Röstel.  Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Bcrlag der Wiesbadener BcrlagS - Anstalt G. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 28 . Oktober:

Vielfach wolkig, doch meist trocken. Nachts stellenweise
leichter Frost.

Waflcrftand : Rhempegel Caub gestern1.37. heute 1.34,
Lahvpeae) gestern 1.14, heute 1.14.
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------- Königliche Schauspiele . ---------
Mittwoch, »e» *7. CftoS« abend« 7 Uhr. 7. Borstellung. Abonnement« .

Der Troubadour.
Droh« Cptt  t » 4 Akten von Alusepp« Verdi. Nach dem Italienischen de»

S.  Eammaranv von H Proch.
F» * »»»« ««seht von Herrn Ober-Reglfleur Mebu».

D« Aras von Luna Herr Geiffe-Vtnkel
Seonor«, » ttlsin von Vergast, Krau Friedseldt
Ajueon», eine Mgeunerln Sri . Haag
«a «»»«o . . . . Herr Favre
Fernando, Begleit« de« » rasen San» . » > Herr ßiehkvpf
Fnez, vertrant » bet »iSftn Veonvrr . . . . Frl . » ckrtn«
Nutz, Anhang« de« vkanrieo »,, « > > Herr Schuh
«tu alt« Zigenn« H« r Schmidt
Sin Bote . . . Herr Mager

ISefa- rttmikn Leonoren't . »können. Anhänger ManrtcoS »nd bet » rasen
Luna. Beivasfnete. Ftgeun« »nd Zigeunerinnen.

Oie Handlung spielt teil» in « igeasa, teil» in A« agonien.
y » ». Akt: Zigrnnertan, , einstndtert von btt  Ballcttnietsterin Krau Kocha.
now«ka, anlgefllhrt von den Salotlinzertnncn Krl. Gal,mann und Frl.
Mondors, den Damen: Ilittner . Sophie Glaser, Wcikcrth, Clara Schnei-

d« und Wthel «nd den anderen Tänzerinnen.
MusikalischeLeitung: Herr Kapellmeister Roth« . — Spielleitung : Herr
Ober-Regisseur Mebn«. — Dekorative Einrichtung: Herr Maschinerie.
Oder-Jnspektor Schleim. — tkostllmlicheEinrichtung: Herr Garderobe.

Ob« .Jnspektor » ep« .
»nd« nach ».4» Uhr.

vochensuielpka», » onnerdtag, Ad. Tristan »nd Isolde . -
Freitag , « ., Ad. D.! D« « rom. - Sam»ta«, SO-, M . v .: Dt« Fled« .
man«. — Sonntag, »1.: C#« <m. — Montag, 1. fl »»., A». A.: Iphigrnte
auf Tauri«.

Residenz-Theater.
«den»« 7 Uhr.Mittwvch, den »7. Oktob« .

Rlcharb-Wagncr.Abenb.
»amm« s!ing« Heinrich Heasel sHeldentenor), Bayreuth »nd Hofrat

De. Aleyand« Dill« ««», München.
1. Aarsisal: Vorspiel « td « lockenszene.
I . Aarstsal: „thn  rin « Waffe tangil Die Wunde schließt d« Spe« nur,

der sie schlug! . . .* und Schluß-S,ene.
». Tristan »nd Isolde : LIeSertod.
4. Lohengrin: Lohengrin« H« kunsl:

a) Gralerzahlung.
»» Zweit« , »noerlfsentlicht« Teil sans der Bühne nur -tnmal ge-

legentltch ein« Separat -Ausführung oor Sdnig Ludwig II . svo»
Heinrich Bogll gesungen).

- Pause. - -
I . Rhetngvlb: Gewitterzaubcr und Gbttereinzng.
«. Siegfried : Schmiedelted« sNvthung, neidliche« Schwert!).
7. Lohengrin: Weissagung vom bentschen Steg im Osten.
5. Walküre: Wotan« Abschied und Keuerzanber.
». Lohengrin: Lohengrin« Abschied.
Die sämtlichen Vorträge Dr . Dillmann«, ebenso seine Dnrchsührirng de«
orchestralen Delle« »ei den Gefangen, sind eigene freie Nc»-rtrag »nge»
der Orchester-Partitnr , nach der Partiiur gearbeitet und frei au« dem Ge-

dächtnt« nachgestaltet.
Aonzert-Flstgel von viüihner an« dem Magazin de« Alleinv« tret« »

Fra », Vchellcnberg, tkirchgassr*8.
Ende 8 Uhr.

Wochenfpielpla» Donnerstag, W.: Herrschaftlicher Dien« gesucht. —
Freitag , 88.: Die Mitschuldige». (BolkSvorstellung.)

Lvrliaus V̂io«dn<i6N.
Hittvoeh , 27.  Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonn ements -K onxert

BtldtieAes KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stldt . Kurkapellmeister.
1. Mit Volldampf voraus,

Marsch K. Gagener
2. Ouvertüre zu „Banditen-

streiAe “ F. v. Supp6
2. Duett und Finale aus der

Oper „Martha “ F . v. Flotow
4. Marltana - Walser

F . Dellinger
5. Frllhllngs -ErwaAen,

Romanze E. BaA
8. Ouvertüre zur Operette

„Indigo “ Joh . Strauss
7. Potpourri aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
8. DeutsAer Turner -MarsA

L. Stasny.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
StädtisAes KurorAester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Der
Kalif von Bagdad“

A. Boieldieu
2. Andante aus der G-dur-

Sonate L. v . Beethoven
8. a) SAlummerlied,

b) TVäumerei
R. SAumann

4. Soldatenlied 8. Moniuszko
5. Ouvertüre zur Oper

„Giralda “ A. Adam
6. Finale aus der Oper „Lohen-
frin“ J R.Wagnerantasie aus der Oper
„Rigoletto * G. Verdi

8. Fürs Vaterland , Marsch
C. Millöcker.

Wiesbadener
Dergrrügungs>Palast

Dotzbeimer Straße IS.
Mittwoch, 27. Ott ., abeno« « Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn » u. Feiertag» 2 Borstellungen.

8.30 und 8 Uhr.

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

«irchgasse 72. Jernsprocher«137.
Täglich nachm. 4—11 vhr:

Erstklassige Borsührnngen.
B»m 27.—29. Oktober:
Asta Nielsen!

Jugend «nd Tollheit.
Lustspiel in 3 Akten.

Etadttbeater Rtonffutt a. M.
Opernhaus.

Mittwoch, 27. Ott ., abend« 7 Uhr;
Der Postillon »»» Lonjnmeau.

Hinaus : Eharaktertiinze.
Schansplelhan«.

Mittwoch, 27. Okt., am.  7 .20 Uhl
»st» W# »O ßhntp.

— Mnephon . —
Erstklassige Lichtspiele.

TannuSstr . 1. Fernsprecher «181.
Hoh« , lnsttger Dheatersaall

Angenehmer Ausenihalt.
vom re —28 Oktober ISIS:

Der Krieg brachteFrleden.
Echausptrl aus dem Leben in 3 Akten.

Wnttke alS Millionär.
Entzückende« Lustspiel.

Alleinverkauf für Wiesbaden

BlumeHiifaai
Kipchgasse 39 . 2166

iZiehung9. und 10. November cs

figlri-Lotteris
«ur WioOerhortMKunj

der 81. Lorenzklrche In Nürnberg
128000  Los », 4SSS Geldgewinn » - - A«25990
-59999
129999
f 19999

Btr ohne Abzng.
lfüinberger  Geldlose3 M. 0m1»?

ia all» Lotterlegescblfttt aa4 durch

Lud.Müller stk
Berlin W ., *;ä'

Tel «gr .-Aär . Qinoasmaiisr. waa
Lose hier bei Carl Cassel,

Iü -Agasse 54, Rudolf Stagsen,
Balinhofstr . 4, Ernst Kuhlmann,
Wilhelmstr . 34, und allen be¬
kannten Verkaufsstellen . Bes*

Dauer -Wäsche
tunllbertroffen )große Ersparnis.

Lobende Anerkennung. „
2224 S-ulbrunnenttraßr10.

Kleiderstoffe
Blusenstolle
HenMilep
UasAstolfi
Unlwrtd»
Stürzen
UiMlllen
DamenoWSsdie
Betk,TisdioUäsitie
«oll. SdilalOeiken
Steppdecken
BeltOeta 2437

Reiche Auswahl
in allen Preislagen.

6.11
19 Marktstrasse,
Ecke Grabenstr .1.

tahuss -Veri zii Uliesboden
DngetragHM denossensAaft mH beschrankter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.
Bankgeschäft und Sparkasse.

6 « gr0ndat 1860 . Fem « pr # chsri 6190 , 6191 , 6192.
Mitfliederxahl am 1. Januar 1915 : 8875.
EingexahltesStammkapital : Mk. 4,239,021 .84.

Haftsumme :Mk.8,875,000 .-. Reserven :Mk.2,518,699 .81.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung {Haussparkassen ).

Kreditgewährung
fegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bai dem Erwerb der MitgliedsAaH wird der vollelngezahlte Stammanteil

vom nächsten Quartalsersten an dlvfdendeberechtlgt.
Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

H5 sm

Achtung! Achtung!
Surrt Hans Sachs.

Die einstige Werkstatt ,,3um HanS Sachs"
Ist hier am Bismarckring ,
Sohlen mtiö Fleck iv-ird mit der Hand
Genäht sowie gevinnt.
Grad wie der Alt« sitzt allein,
Arbeit' und dicht dazu.
Verlaßt schon manchen schönen Reim
Und flick' selbst die Schuh.
Drum liebe Bürger laut Euch sagen:
„HanS Sachs" wohnt nicht am Berg.
Besucht mich ln meinem Laden.
Ich trag Euch vor meinen BerS:
Und billig ist bie Arbeit noch.
Tut Such davon überstnroen.
Und kommt »u mir , und bringt sie doch!
Ich werd' e» gleich beweisen ^
Datz Hanbarbett daS Beste bteidt
So lang bestedt die Welt.
Schon srüder und in dieser Zeit

i Nicht umsonst zahlt man sein Geld.
Wer ehrlich ist. und denkt wie ich.
Erhält auch noch Kredit . ,
Dock lieber ist mir sicherlich
Man bringt den Givs gleich mit.

Fritz Menz , gen. Hans Sachs,
BlSmarckring.

Groher Saal der„Wartburg".
Donnerstag, den 28 . Oktober, abends 8 Nhr: 293

Rudolf Thies!
(erblindeter Flöten -Virtuose.)Konzert

Araelitische AltuSstener.
Linzahlungszeri für die 2. Rate 1915/16

IS.—31. Oktober » werktäglich 8Vr—1 Uhr.
2g85  Israelitische Uultuskasse.

erbält die Zähne bis
^zoui sns liöckste Alter geiunö.
Angenehm schmeckende Pasta.
Nachahmungen weile zurück.

stliederlage: Langgasie 11,
Schübenbos-Apotheke. 2218

Sonaenberg.

Betrifft : Anlegen von Leimringen an
den Sbstbänmen.

DaS Anlegen der Klebringe an den Obstbäumen «rr Ber»
ttlgung der Frostnacht-Schmetterlingc bat sich auch "" ver¬
flossenen Jahre glänzend bewahrt und durch eine gute Obsternte

IEld5 $fe Sicherung der nächstjährigen Obsternte erscheint ange»
sicht» der KriegSieit als eine ernste nationale Piiickt. Eine
allgemeine und rechtzeitige Bekampluna des JrostspannerS
des schlimmsten Feindes der Obstanlagen — durch Anlegen von
Leimringen an den Obstbäumen ist daher bringend geboten.
Die Obstbaumbender werden deshalb aufgefordert, an den
Kernobstbänmen alsbald ' Klebringe anzubringen

Wird seitens der Obstbaumbesitzer die Anlegung berKleb-
rtwar nicht rechtzeitig vorgenommen. so müssen Zwangsmatz-
reacln zur Anwendung kommen. __

Alle dleienigen. welche daS Anbringen ber Klebrimtt von
der Gemeinde besorgen lassen wollen, werden ersucht, bis zum
3. November 1915 sich auf dem Bürgermeisteramt anzumelden
und anmigeben. für wieviel Bäume die Klebringe gestellt werden
sollen.

Eonuenbrrs . den 23. Oktober 1915.
Der Bürgermeister . B u che l 1.

Bekanntmachung.
Am 27. Oktober 1915 findet von vormittags 9 it bis

nachmittags 5 Uhr im Rabengrund Scharfschieben statt.

^Sämtliches ^Gelände einlchlleblich der Wege und Straben.
daS von folgender Grenze umgeben wird : . „ .

Friebrich-Köntg-Weg - ildstelnei Strabe - Tromve erstrabe
— Weg hinter der Rentmaner lbi? ,nm Kesselbachtall. Weg
Kesselbachtal— Fischzucht , nr Platter Straße — TeufelSgrabem
weg bis zur LeicktweiShöhle."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind kur den Verkehr sreigegeben.
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gesabrlos erreicht
werden.̂ ^ Betreten des abaelverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Da» Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen ni» t geschossen wirb , wird wegen Schonung der Gras.
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 4.  Oktober 1915. Garnisonkommando.

WcheZähne
Als Pfleger »der den Nachlaß des Agenten Peter User

babier. fordere ick die Gläubiger desselben hiermit ans. ihre
Ansprüche binnen 2 Wochen bei mir geltend zu machen.

Gleichzeitig ergebt an die Schuldner desselben die
forderung Zahlung in derselben Frist an mich m leisten.

Wiesbaden, den 27. Oktober 1916.
Der Rechtsanwalt.

E ckr r m a n n. Justizrat.

Aus»

2K7

Beschluß.
Ans Grund der 88 3? und 49 der Jagdordnung vom 15 Juli

1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 18. Oktober
1915 beschlossen, die Schonzeit für Rebkälber für de» Umfang
des Regierungsbezirks ' Wiesbaden auf das ganze , Jft6r auszu-
dehnen und den Beginn der Sdwnzeit für Rebhühner ebenfalls
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden auf den
15. Dezember 1915. uiitbln den Schluß ber Jagd auf diese aus
den 14. Dezember 1915 Wt,mieten . Bezüglich der Wachteln und
schottischen Moorhübner soll es bei dem gesetzlichen Beginn der
Schonzeit fl . Dezember! verbleiben.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915 137
Der Bezirksausschuß, gez. : Linz.

Bekanntmachung.
ES wird daraus hlngewlesen. daß alle Ackevbohnen, Wicken

und Luvinen, soweit sie nickt zum Selbstverbrail » benötigt wer-
den. für bie Bezugsvereinigung ber deutschen Landwirte. Berlin
beschlagnahmt sind und nur an diele verkauft werden dürren.

WesbaLe«. best 28. Oktober 1915. m
Der Poli«ei-PrLside«tr Qen Sckenck. v

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten- Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spaiievoare sind

die Presse nicht maßgebend.__

Kartoffeln u . P̂fund
Gemüse r j H

Speisekartosfeln l 4,5—6
Salatkartoffeln '10 —12
Buschbohnen - -
Stangenbohnen —
Weißkraut 7
Wirsing 12
Rotkraut 12
Römischkohl 10—12
Rosenkohl 35—40
Winterkohl

(Blaukraut ) 10—12
Kohlrabi

(oberirdische) —
Erdkohiraben

(Steckrüben) —
Spinat 10—15
Gelbe Rüben 10- 12
Karotten ,IGebd . 5
Rote Rüben 8- 12
Weiße Rüben 12—20
Schwarzwurzeln 30—40
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat 20- 30
Zwiebeln 25
Salatgurken —
Einmachsalz-

gurken llvSt .)
Essigg. ,100 St .)
Tomaten 35—40
Blumenkohl

Wiesbaden, 26. Okt. 1915.

Stück Obst, Pfund Stück
A Eßäpsel -Ä
— bessere Sorten 25 —
— Eßäpiel

MlttlereSorten 15
— Kochäptel 9—12 -

15—40 Falläpfel
Eßbirnen

bessere Sorten

6 - 8
15- 50
20 - 50 *5- 25

_ Eßbirn . m. Sort- 10—15 —
— Kochbirnen 8- 10 —

Mirabellen — —
— Pfirsiche, l.Sorte — —

Pfirsiche, II- » — —
5 - 8 Pflaumen — —

Reineclauden — —
15- 30 Walnüsse 50- 55 —

— Zwetschen — —
— Preiselbeeren — —
— Weintrauben 50 —
— Kastanien 22—30

5- 8
11- 20

Sonst . Waren:
Süßrahmbutter 240
Lanobutter — —
Trinkeier — 22
Kisteneier — —
Handkäse — 8- 10
Romadourköie — —

Limburgerkäse — —
Schweizerkäse — —

10- 50 Holländerkäse — —
Fett , nach Gehalt - —

15. Städtische Marklverwaltung.

Carl Müller
Optiker , Langgasse 45.

Anfertigung
aller !s<18

Kassen - Rezepte.
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